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Die Kehrſeite der Medaille. fähigkeit niemals getroffen werden, daß es nicht noch immer 
Gin merkwürdiger Parallelismus beſteht zwiſchen dem Kampfe Kampf gilt. Wenn Rußland den Krieg beginnen will, ſo wird 


und welches einen Krieg gegen uns vorbereitet, ſoll an feinen | Die Geldmittel würden ſofort in verſchwenderiſcher Fülle vor: 
Finanzen erfahren, daß es wirthſchaftlic von uns abhängig if, handen ſein. 

und daß es ſich ins eigene Fleiſch ſchneidet, indem es gegen Gleichwohl wollen wir der Einſtellung des Kampfes gegen 
Deuiſchland Uebles finnt. Das Kampfesmittel iſt anſcheinend die ruſſiſchen Papiere das Wort nicht reden; es iſt vor allem 
vortrefflich gewählt, weil es von Petersburg her nicht ebenfalls die Methode, die uns bei dieſem Kampfe mißfällt; im Princip 
gehandhabt werden kann. Was aber die Schweiz anlangt, fo billigen wir ihn, wie unſere Leſer wiſſen, aber gerade weil wir 
bemüht ſich die deutſche Politik, auzenſcheinlich nach demſelben ihn billigen, müſſen wir bedauern, daß ſeine Durch⸗ 
Rezept, die auf dem einen Gebiete erlittene, vermeintliche oder führung mit fo geringer Sachkenntniß, mit fo auffallender Ges 
wirkliche Unbill durch Repreſſalien auf dem Gebiete der Wirth⸗ ringſchätzung der heimiſchen Intereſſen verſucht wird. Mit noch 
ſchaftspolitik auszugleichen. Der Reichskanzler fühlt ſich ver⸗ größerer Beſtimmtheit müſſen wir daſſelbe Urtheil leider über 
legt durch das Vorgehen des Berner Bundesraths, und er die wirthſchaftspolitiſchen Abwehrmaßregeln fallen, die gegen die 
revanchirt ſich nunmehr, indem er Anweisung giebt, die zoll Schweiz ergriffen werden. Ein offiztöjes Blait meinte dieſer 
amtliche Kontrolle an der deutſch⸗ſchwetzeriſchen Grenze zu ers Tage, daß es denſelben Leuten, bie es für ſelbſtverſtändlich 
ſchweren und zu verſchärſen. Nun ſteht es indeſſen leider ſo, halten, daß „im Dienſte der Politik“ Hunderttauſende unſerer 
daß dieſe Waffen, die nach Oſten gegen Rußland, nach Süden Krieger ihr Leben aufs Spiel ſetzen, ein ſchrecklicher Gedanke 
hin gegen die Eidgenoſſenſchaft geſchwungen werden, uns nicht | fet, es könne auch das Kapital dazu berufen fein, poliliſche 


weniger treffen als die Fremden. 


n 

Konfliktsfrage tritt das ſogar noch ſchneller zu Tage als in welches ſich das merkwürdige Sophisma leiſtet) hat hiernach 
unſerem Verhältniß zu Rußland, : 
Intimität der wirthſchaftlichen Beziehungen, fodarn weil die Leben einer Nation, und ſie mag nur bei ihren nächſten Ge⸗ 
Gefühle des deulſchen Volkes ür die Schweizer derartige find, ſinnungsgenoſſen, geſchweige denn bei der großen Prehrbeit des 
daß die Regierung von dieſer Seite her keine wirkſame Unter Volkes, herumfragen, ob das von ihr gewählte Beifpiel zutrifft. 
ſtützung zu erwarten hat. Immer , 5 

werden, ob eine Politit zum angestrebten Ziele führen kann, artige Vermischung von gar nicht zuſammengehörigen Dingen, 
die die Abwehr eines Gegners mit Mitteln treibt, deren und wir befürchten auch nicht, daß die Leiter der deutſchen Po⸗ 
Koſten zum großen Theil das eigene Land tragen muß. litit auf dem von einem offtziöſen Uebereifer zurecht gemachten 
den ruffiihen Rubelturs gedrückt, wir Standpunkt ſtehen. Die öffentliche Meinung würde jedenfalls 
aben unſere öſtlichen Nachbarn in der empfindlichſten Weiſe auf dieſen Weg nicht folgen. Man brachte nur die Stimmung 
daran erinnert, daß ihr wirthſchaſtlicher Vortheil es erheiſcht, in Süddeutſchland. Dieſelben Bevölkerungsklaſſen, die, wenn 
ſich zu uns auf guten Fuß zu ſtellen, aber wir haben dieſe Deutſchland in einen Krieg verwickelt würde, mit Begeiſterung 
e nicht geringe Erſchütterung ihr Leben in die Schanze ſchlagen oder ihre Angehörigen in 


I 


Es ift wahr, wir haben 


Erfolge doch nur erzielt durch ein 
des deutſchen Nattonalwohlſtandes, 
von Rußland gerade fo gut abhängt, wie es umgekehrt der | Zollfrieg, vielmehr fogar ihon durch ein Zolltriegsgeplänkel, 
Fall iſt. Das Verhältniß des Schuldners zum Gläubiger hat don welchem ihre wirihſchaftlichen Intereſſen mindeſtens ebenfo 
Ia doch auch feine Kehrſeite, und dem Gläubiger muß daran b wie die des Schweizer Volks bedroht find. Es war ein guter 
liegen, daß der Schuldner ſolvent bleibt. So lange Rußland Kenner der menſchlichen Inſtinkte und Leidenſchaften, der cin 
uns, vom kopitaliftiſchen Standpunkte aus angeſehen, tribut. mal geſagt hat, daß man mit Begeiſterung keine Steuern zahle. 
pflichtig tf, fo lange nützen wir uns nicht, indem wir die Das Wort paßt im übertragenen Sinne auch hierher und eben⸗ 
eln. Ein Petersburger Blatt fo auf den Kampf gegen die ruſſiſchen Werthe. Auf wirth⸗ 
dort in den letzten zwei Jahren ſchaftspolitiſchem Gebiete giebt es nun einmal keine koſtenloſen 
recht viel gelernt habe, daß man in Rußland vor allem einge⸗ ege. 
a ae ele bora bo 1 e den Folgen 15 AAA N 
auf dem wirthſchaftspolitiſchen Gebiete tragen müſſen, 
2 man deshalb der Fortſetzung dieſes Kampfes ruhig Deutſchlan d. 
zuſehen könne. Wir unſererſeits haben ſtets gu denjenigen ge⸗ | I. C. Berlin, 16. Juli. Nationalliberale Blätter brachten 


ruſſiſche Kreditwürdigkeit anzweif 
hat kürzlich geſchrieben, daß man 


bört, welche fo lau 
Homa) ents t und eindringlich 
deutſche Publitum vor der Anlegung ſeiner Erſparniſſe in rufſi⸗ 
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nach unſeren Wahrneh 
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politik betreiben, fo errei 


Lage des Zarenreiches, aber fie 


alle Anlagepaplere, un 


at den Schaden davon, indem 
aie mehr zuſammenſchrumpfen. 
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uchung angeftellt werden könnte. 


\ Wee des offigiöſen Feldzuges noch nicht einmal erreicht. Denn 
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r gilt es, einen Gegner em⸗ werden; der Zar brauchte nur zum allgemeinen Beſten das uns 
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warnten. Nur ſollte der Zeitpunkt für dieſe ging, wurde an die Worte erinnert, welche der Abgeordnete 
ſpielsweiſe Pon, gewählt a Die Mahnung war beis Miquel darüber in dem nationalliberalen Wahlaufruf vor den 
en am y a (A 
Sabre ihre große Rongerionsperain vornahmen. ge, a 
eme Gelegenheit gegeben, ohne Setiu 
. obſuftoßen, und a Gelegenheit iſt denn auch 
mungen ausgiebig benutzt worden, ohne 
erungen des deutſchen Geldmarktes daraus 
Wenn aber offiziöſe Blätter, wle es 
en einmal geſchieht, die Snticubel 
e dami inen weiteren 
üdgang des Rubelkurſes und eine en a finanziellen 
b y . 
Pe Bolte. und e ni Fin gleichzeing Tausend 
. Es bleibt ja doch nicht bloß beim 5 
— ſondern die Abwärtsbewegung e e 
E ebittlichen Folgerichtigkeit, die allen wirthſchaftlichen Prozeſſen 
ewohnt, auch auf die einheimiſchen Werthe, überhaupt auf 
mehr d der deutſche Ropitatift, der kleine weit 
noch als der große, der es ja ſchließlich mit anſehen kann, 
ſeine Erſparniſſe von Tag zu 


on ſeit vielen Wochen andauert und uns ungezählte Millionen 
. hat, spiegelt ſich in der Preſſe lange nse ſo ſtark ab, 
au — — en cen oa ‘in G 
tigiten Prozeſſen der jüngſten Wegenmart ; ſie ellt 
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erforderlichen, gum großen Theil jüngeren Leute. Die übrigen 
find Tagelöhner, welche in den nächſten Dörfern wohnen. Ler 
Ritterguisbeliger nutzt ihre Arbeitskräfte aus, ſo lange ſie 
arbeiten können, die Schul: und Armenlaſten für dieſelben 
fallen aber den Dorfgemeinden qu. Wenn dieſe ſich Steins 
pflaſter in den Dorfſtraßen oder gute Wege in den Landſtraßen 
ſchaffen, ſo werden ihnen dieſe durch die ſchweren Wagen des 
Ritterguts, welche durch deſſen Fabriken, Brennereien, Ziegeleien 
u. ſ. w. erfordert werden, zuſchanden gefahren. Eine gute 
Landgemeindeordnung würde das Rittergut mit den benach⸗ 
barten Dörfern zu einer größeren Gemeinde zuſammenlegen 
und das erſtere die Laſten mittragen laſſen, die jetzt zum 
großen Theil den Dörfern aufgeladen find. Die agrariſchen 
Rittergutsbeſitzer find aber beſtrebt, ihre jetzigen Laſten auf die 
Schultern Anderer zu laden, nicht aber neue zu übernehmen. 
Darum werden ſie eine gute Landgemeindeordnung nicht zu 
Stande bringen laſſen, ſo lange ſie an der Macht find, wie 
heute. Und durch die Unterſtützung der agrariſch⸗konſervativen 
Politik Seitens der Nationalliberalen iſt ihre Macht letzt noch 
weſentlich vergrößert. Eine gute Landgemeindeordnung werden 
wir nicht früher erhalten, ehe nicht die Macht der Konſerva⸗ 
tiven wie die ihrer nationalliberalen Helfer gebrochen iſt. 

F. C. Berlin, 16. Juli. Neben der Befriedigung, mit 
welcher fich viele deutſche Handelskammern in ihren Jahresbe⸗ 
richten über die allgemeine Geſchäftslage im Jahre 1888 aus: 
ſprechen, werden doch auch ſehr häufig Beſchwerden über die 
Nachtheile laut, welche die Unſicherhelt der Zollverhältniſſe für 
die deutſche Gewerbthätigkeit herbeiführt. Ins beſondere wird in 
vielen Fällen jedes Zuſtandekommen eines Handels vertrages, der 
durch Ronventionaltarife dem Verkehr eine gewiſſe Stetigkeit der 
Zollſätze verbürgt, freudig begrüßt, das Fehlen eines ſolchen 
Vertrages als ein empfindlicher Schaden beklagt. So ſchrelbt 
die Handels ⸗ und Gewerbetammer zu München in ihren 
Bericht: „Haben die politiſchen Ereigniſſe ſelbſt der Entwicke⸗ 
lung des deutſchen Wirthſchaftslebens keinen Hemmſchuh gelegt, 
ſo waren freilich wieder die Zollſchranken der uns umge⸗ 
benden Länder, welche den deutſchen Export dorthin auf das 
empfindlichfie ſchäbigten. Iusbeſonere jene Geschäfte und In. 
duſtriezweige, welche nach Oeſterreich exportiren, bezw. dorthin 
exportirt haben, ſeufzen unter dem Druck dieſer Zölle und die 
Klagen hierüber wiederholen fid in nicht geringerm Maße als 
bereits im Vorjahr. Freilich fällt auch auf dieſes Gebiet ein 
Lichtblick, denn in dem zwiſchen Deutſchland und der Schweiz 
abgeſchloſſenen Zuſatzvertrag zu dem beſtehenden Handelsvertrag 
find hüben und drüben verſchiedene Pofitionen herabgeſezt und 
damit den gegenſeitigen Handels beziehungen eine freiere Bewe⸗ 
gung möglich gemacht worden. Fur die künftige Geſtaltung 
unſerer handels politiſchen Verhältniſſe bildet dieſer Úmitanb einen 
erfreulichen Ausblick.“ In gleichem Sinne bemerkt die Han» 
dels⸗ und Gewerbekammer zu Plauen: „Für den Export 
machten ſich in ſteigendem Maße die früheren verkeyrserſchweren 
den Maßnahmen des Auslandes geltend, welche im Laufe des # 
Jahres 1888 eine eigenthümliche Verſchärfung durch die That⸗ 4 
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fo ſchwer kann Rußland durch die Bekämpfung ſeiner Kredit⸗ 
leiſtungsfähig bliebe in Bezug gerade auf die Dinge, denen der 
den jüngſten Maßregeln es durch den Stand ſeines Rubelkurſes daran nicht gehindert 


ermeßliche Vermögen der orthodoxen Kirche heranzuziehen, und 


In der deutſch⸗ſchweizeriſchen Zwecke zu erfüllen. Die Poſt“ (denn dieſes Blatt iſt es, 


einmal wegen der größeren offenbar die wunderlichſten Vorſtellungen vom wirthſchaftlichen 


dringender muß die Frage Dle allgemeine Empfindung ſchon ſträubt ſich gegen eine der⸗ 


der in weſentlichen Punkten Feindesland ziehen ſehen würden, find tief verſtimmt durch einen 


wie nur möglich das dieſer Tage wieder die Tandgemeindeordnung aufs Tapet. 


In einem Artikel, welcher durch die Blätter dieſer Partei jade erfuhren, daß ſogar Staaten wie die Schweiz und Shwe 


den in die ſchutzzöllneriſche Richtung einlenkten und ſelbſt Eng 
land durch die eigenthümliche Auslegung, welche ſeine Zollbehörden 
dem neuen Markenſchutzgeſetz angedeihen ließen, indirekt der Gin- Y 
fuhr deutſcher Erzeugniſſe vielfach ſehr unangenehm empfundene j 
Schwierigkeiten bereitete, nachdem allerdings auch in Deutſchland 
durch die mit Anfang des Jahres in Kraft getretene bedeutende 
Erhöhung der Zölle auf Getreide und auf Mühlenerzeugniſſe 
und deren Surrogate auf dieſem Wege weiter vorangegan⸗ 
gen war.“ 

— Die Veröffentlichung des „Reichsanzeigers“ in 
Sachen der weſtfäliſchen Strike⸗Unterſuchung hat fol⸗ 


als die Ruſſen im vorigen letzten Landtagswahlen niedergelegt hat, und an die Worte, 
welche der Abg. Hobrecht bei der erſten Berathung des Etats 
über daſſelbe Thema gesprochen, wie auch, daß Miniſter Herr⸗ 
furth einmal darauf hingewieſen hat, daß „gewiſſe Vorarbeiten“ 
im Gange ſeien. Daran wird die Hoffnung geknüpft, „daß, 
wenn nicht in der ndaften, ſo doch in einer der folgenden 
Seſſionen endlich einmal auch in dieſer Frage ein entſchei ⸗ 
dender Schritt vorwärts geſchieht. Wir zweifeln nicht daran, 
daß die Herren Dr. Miquel und Hobrecht die Einſicht beſitzen, 
daß eine Landgemeindeorbnung unbedingt nothwendig iſt und 
nicht an ihrem guten Willen. Wir zweifeln auch nicht daran, 
daß Herr Herrfurth in dieſer Frage wohl bewandert iſt; feine 
kommunalſtatiſtiſchen Schriften laſſen darauf ſchließen. Wir 
zweifeln aber ſehr, auch ſeinen guten Willen vorausgelept, 
daß es ihm gelingen wird, in dieſer Frage etwas Durch⸗ 
greifendes, das allein Abhilfe bringen kann, zu erzielen, fo 
lange wir eine Mehrheit der Kartellparteien un preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe haben. Durch die Unterſtützung der Natio⸗ 
nalliberalen find die Großgrundbeſitzer der öſtlichen Provinzen 
im Abgeordnetenhauſe ſo ſtark geworden, daß ſie jede ernſtliche 
Reform auf dieſem Gebiete verhindern können, und wenn ſie 
dies thun, ſo werden ſie ſich dadurch ſchwerlich den Unwillen 
no ae e maga me: haben ſie ein e 
er Aufrechterhaltung des fetzigen Zuftandes? Ein jeitpiel: | 10 war durch dieſe Beſtimmung in Verbindung mit 

Ein Rittergutsbeſitzer braucht 3.8. 60 ländliche Arbeiter. Von pak die Vernehmung auf der Grube ſelbſt ne 
biefen hat er aber nur etwa 10, 12 bis 15 auf feinem Gute eine Gewähr dafür gegeben, daß jede von der Belegſchaft der betref⸗ 
wohnen, neben den Mirtöfoftsbeamten die Sulídes und die | Karen ee echobene ein beet cen Gröderung. 
zur Abwartung des Viehes und zu den häuslichen Arbeiten un erzogen werden würde. e a 


u eine geradezu verzweifelte Beſchwerven follten die B 
Kohlenrevier erhobenen Beschwer en ſollten die Vernehmungen der 
Bauleute in der Weiſe ftatifinden, daß von jeder Zeche gehört werden 


ſollten: i 
„A. Ein dis zwei Bergleute, die während des Streites als Dele⸗ 
piste De Belegſchaft fungirt haben, nach Auswahl der Unterſuchungs⸗ 
m n, 2 
p. ein Knapoſchaftzälteſter, falls auf der Zeche ein ſolcher arbeitet, 
e. diejenigen Bergleute, deren Vernehmung der Revierbeamte oder 
ber Berwaltungsdeamte als wünſchenswerth bezeichnet. — Diefelben 
ſollen auch aus den verſchiedenen Kategorien der Beſchwerdeführenden 
und vorwiegend aus den längere Zeit auf der Grube in Arbeit ſtehen⸗ 
den Banck nur dig zu a erbten Suede | 
a nicht nur die zu a erwähnten ,Streifdelegicten”, ſondern N 
vie Knappſchaftsälteſten q b von den Arbeitern gewählt 1 si An, | 


Diefe Erſcheinung, die nun 


nach unſeren Beobachtungen 


Gebiete eine ſtatiſtiſche Unter 
Und dabei wird Ne. 
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Nichtsdeſtoweniger ift in einzelnen Verſammlungen von Bergarbei⸗ 
tern und in ſolchen Preßorganen, welche die Streikbewegung für die 
Förderung ihrer Parteizwecke auszunutzen bemüht find, die Befürchtung 
ausgeſprochen worden, daß eine objektive, unparteiiſche Unterſuchung 
der Beſchwerden der Bergardeiter nicht zu erwarten ſei, weil die Kom⸗ 
miffion dei der Auswahl der zu vernehmenden Bergleute ſich die 
Günſtlinge der Gruden verwaltung ausſuchen werde. 

Obwobl eine ſolche Beſorgniß jeder thatfadliden Grundlage ents 
bebrt, fo find doch, um jeden Einwand gegen die Vollſtändigkeit und 
Unparteilichkeit der Unterfuhung von vornberein zu bejeitigen, die 
Dberpráfidenten der Rheinprovinz und der Proving Weſtfalen und das 
königliche Oderdergamt zu Dortmund durch die Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten und des Innern ermächtigt worden, die Unter ſuchungs⸗ 
Kommilfion dahin mit Anweiſung zu verſehen, daß außer den oben zu 
a dis e bezeichneten Bergleuten auch noch jeder Bergarbeiter, welcher 
bisher eine Beſchwerde ſchriftlich oder mündlich angebracht habe, ſo⸗ 
wie überhaupt Jeder, welcher vernommen zu werden wünſche, proto⸗ 
kollariſch gehört werden ſolle. 

— Die fürſtlich Pleßſche Gruben verwaltung in 
Waldenburg hat einen der Bergarbeiter entlaſſen, 
welcher zu der ſtaatlich angeordneten Unterſuchungskom⸗ 
miſſion delegirt worden war. Zu dieſem ſeltſamen Vorgehen 
der Grubenverwaltung wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Schleſien 
geſchrieben: 

Man hatte erwarten können, daß die ſchleſiſchen Grubenbeſitzer 
nach der raſchen Beendigung des Bergwerkgausſtandes, foviel an ihnen 
Mt, 3 47 utes Verhalten mit den Bergleuten Bedacht nehmen wür⸗ 
den. Das Beispiel der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergwerksdeſitzer ſcheint 
aber keine gute Wirkung auf fie zu üben. Die fürstlich Pleßſche Berg⸗ 
werks direktion in Waldendurg bat die plötzliche Entlaſſung zweier 
Bergleute in Altwaſſer angeordnet, welche das beſondere Vertrauen 
ihrer Kameraden genießen und von denen der Eine, einer der deſon⸗ 
nenften Führer des va a Ausſtandes geweſen ijt, der andere durch 
das Vertrauen feiner Genoſſen als Delegirter zur Unterſuchungskom⸗ 
miſſion gewählt worden iſt. Was dei der Entlaſſung des letzteren. 
welche dem Betroffenen die Ausübung feines andats unmöglich 
macht, beſonders ins Gewicht fällt, iſt der Umſtand, daß der Befiger 
der Gruben, Fürſt Pleß, ein hohes Hofamt delleidet und feine Direktion 
trotzdem nicht davor zurückſcheut, der Unterſuchung der Beſchwerden 
der Bergleute derartige Hinderniſſe in den Weg zu legen, wie das die 
Entlaſſung des Vertrauensmanns der Bergleute iſt, die ſelbſtverſtänd⸗ 
lich dahin aufgefaßt wird, daß jede offene Darlegung der that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe durch freigewählte Delegirte der 
Bergleute unterdrückt werden ſoll. 

Es ift leicht begreiflich, daß unter den Bergleuten große 


ſich ſchließlich dahin, am 28. d. M. in Bochum eine Delegirten- | fein, fo foll in der nächſten Woche auf ſämmtlichen Bauten, auf denen 
Verſammlung abzuhalten, auf welcher der am 18. Auguft in Dorftfelo täglich zehn Stunden gearbeitet wird, der Generalſtreik er klärt wer⸗ 
ftattfindende Tag vorbereitet werden fol. Darauf wurde die bereits den.“ Ferner verpflichteten ſich die Anweſenden, der Freien Vereini⸗ 
geſtern erwähnte Reſolution angenommen, die in der Delegirten⸗ gung und Fachgenoſſenſchaft der Maurer Berlins und Unugegend bets 
verſammlung vom 19. Mai feſtgeſetzte Friſt von zwei Monaten zur | ¿utreten, „um den Beſtrebungen der Maurer den gehörigen Nachdruck 
Regelung der Wünſche und Forderungen der Bergleute auf unde⸗ zu geden und das Ecrungene feſtzuhalten, da nur durch fárafie Orga⸗ 
ſtimmte Zeit zu verlängern. Bezüglich der Beſchwerdetabellen, welche nifation das Ziel erreichbar iſt.“ ; 7 
zur Vertheilung gelangte, wurde beſchloſſen, fie durch die Delegirten — Die Hausdiener Berlins beadfidtigten, wie ein Berichts 
der einzelnen e ausfüllen zu laſſen. Bei dieſem Gegenſtande wird | erftatter zu melden weiß, folgendes Glückwunſchteleg ramm an 
hinſichtlich der jetzt angeſtellten amtlichen Erhebungen das Bedenken den internationalen Ardeiterkongreß zu Paris ay fenden: 
ausgeſprochen, daß die zur Vernehmung herangezogenen, Perſonen aus „Den geſammten Arbeitervertretern, die, frei von Rationalvitätenbaß, 
dem Bergarbeilerſtande vielleicht nicht immer geeignete Vertreter der beute das Feſt der Verbrüderung in friedlicher pda nr Wohle 
Arbeiter fein dürften. Demgegenüder bemerkt Schröder, daß man in | der Menfchheit feiern, unfere berzlichſten Grüße mit dem Wunk de, daß 
Dortmund in dieiem Stücke mehr Vertrauen zeige. Wenn übrigens | dieſes Arbeiterparlament, wie es die Welt noch nicht geſehen Hurt, recht 
wirklich eine ungeeignete Perſönlickeit verhört werden follte, fo fet es Erſprießliches ſchaffen möge. Die aufgeklärten Hausdiener erliing.” 
ja niemand denommen, einen anderen Bevollmächtigten zu ernennen. Die Telegrapbenbehörde bat jedoch die Beförderung des Telegramme“ 
Die dezüglichen Beſchwerden gingen ſtets verftegelt dem Oberdergamte mit folgendem Schreiben abgelehnt: „Berlin, den 14. Juli 1889. 
zu. In Dortmund habe man auch einen Minimallohn feftgefegí und Ibnen zur Mittheilung, daß Ihr beute aufgeliefertes Telegramm an 
die Einſetzung gewerblicher Schiedsgerichte deanſprucht. it einem | „Internationaler Ardeiterkongreß“ nach Abſchnitt 5. Abth. IX. S 1. 
Hoch auf den Kaiſer wird ſodann die Verſammlung geſchloſſen. Auch | von der Beförderung nach Paris zurückgewieſ en worden iſt. Poſt⸗ 
in einer zugleich in Eſſen tagenden Bergardeiterverſammlung gab fih | amt 45. (Scharrnſtr.) J. A.: Hader. 
im Allgemeinen die Anſicht kund, daß eine Wiederaufnahme eines — Den neun Mitgliedern der Kommiſſion zur Ausarbeitung 
Strites für die Bergleute ein großes Unglück ſein würde. Bergmann | eines bürgerlichen Geſetzbuches ſind Ordensauszeichn ungen 
Schmitz⸗Huttrop führte in dieſer Verſammlung folgendes aus: Die zu Theil geworden. 
Klagen der Ardeiter über die ſchlechte Behandlung durch die 
Beamten ſeien vollſtändig berechtigt und es ſtehe zweifellos feſt, 
daß die Beamten damit nur den einzigen Zweck verfolgen, die Berg⸗ 
leute wieder zum Strike zu treiben und in der öffentlichen 
Meinung herabzuwürdigen, wie dies früber ebenfalls der Fall Bes 
weſen fel. Was die verſprochene Aufbeſſerung der Lohnverhält⸗ 
niſſe andetrifft, fo fet auf einigen Zechen wohl eine 8 erfolgt, 
auf den meiſten Zechen dagegen ſeien die niedrigen Löhne wie früher 
deſtehen geblieben. Redner fordert die Bergleute auf, den 
Worten des Kaiſers zu vertrauen und den Waffenſtillſtand 
u verlängern dis zur Beendigung der Unterſuchung (Rufe: 
ein! Aufſchieben geht nicht!) Schließlich wurde auch bier eine Re⸗ 
ſolution angenommen, wonach im Vertrauen auf die Berforedungen 
des Kalſers und die behördliche Unterſuchung der mit dem 19. d. M. 
abgelaufene Waffenſtillſtand dis nach Adlauf der Unterſuchung verlän® 
gert werden, dis dahin aber allmonatlich eine Delegittenverfammlung 
zur weiteren Beſchlußfaſſung abgehalten werden ſoll. Ferner beſchließ 
die Verſammlung, das Komite zu beauftragen, die Regierung um 
ihren Einfluß dahin zu bitten, daß die Grubenverwaltungen die Sperre 
gegen die gemaßregelten und entlaſſenen Arbeiter dis zum 1. Auguſt 
aufheben, um fo dieſelden vor dem ſittlichen Ruin zu bewahren. End⸗ 
da pla rta ome 935 oun poe n tee e 
A eßungen der Bochumer, ſowie denjenigen der großen deutſchen Der 
Erbitterung über dieſe Maßregeln herrſcht. Welchen Grad . in Dorſtfeld nicht vorgegriffen werden ſoll, um ſo 
dieſe Mißſtimmung erreicht hat, geht aus der Meldung hervor, leichter die angebahnte große nationale Vereinigung der Bergleute 
daß die Wohnung der Bergwerksdirektion unter poli⸗ herbeizuführen. Auch in einer in Borbeck am Sonntag abgehaltenen 
ili S UL den if M L Verſammlung wurde beſchloſſen, dis zur Beendigung der von der 
zeilichen Schutz gefte t worden tH. enn unter ſolchen ] Staatsregierung eingeleiteten Unterſuchung weiter zu arde ten, d. b. 
Umſtänden die Zweifel an einem richtigen Ergebniß ber ! den am 19. d. ablaufenden Waffenitillitand dis dahin zu verlängern. 
von Seiten des Staates angeordneten Unterſuchung | Sämmtliche Redner ermobnien zum Frieden und zur Eintracht. 


immer ſtärker werden, ſo darf man ſich darüber nicht wundern. — Eine öffentliche Maurerverſammlung fand vorgeſtern in 

— Verſammlungen von Bergarbeitern haben am Sonntag Berlin ftatt zur Berichterſtattung über die jetzige Lage des Streiks. 

in fait allen Orten des rheiniſch⸗weftfäliſchen Kohlenbezirks ſtattge⸗ Herr Grothmann bezeichnete den jetzigen partiellen Streik als einen 
funden. In einer Verſammlung in Boch um, welche unter dem planloſen Guerillakrieg, der nie zum Ziele führen könne; es müſſe 
Borfig des Bergmanns Meier ſtattfand, betonte Bergmann Schröder⸗ eine deſtimmte Taktik verfolgt und ein Syſtem hineingebracht werden. 
Dortmund abermals, daß feine Abfichten durchaus friedlich ſeien. In Wenn die Maurer nur wollten und einig wären, dann könnten ſie in 
Bezug auf eine Gründung eines all emeinen Bergarbeiterverbandes | wenigen Tagen erreichen, was fie wollten. Die folgende Debatte 

’ für Rheinland und Weſtfalen traten Meinungsverſchiedenheiten hervor. geitigte folgende Reſolution: „Die heutige Verſammlung beſchließt, 
Schröder hält die Sache für nicht genügend vorbereitet und Darum | im aufe dieſer Woche in gütlicher Weiſe dahin zu wirten, einen neun⸗ 
verfrüht. Jede Uneinigkeit ſchade und entferne von dem einen gemein» | ſtündigen Arbeitstag zu erringen. Wo dies bisher nicht möglich war, 
ſamen Ziele, auf das alle Beſtredungen gerichtet ſein müßten. In haben fi die dort in Beſchäftigung geweſenen oder ſtehenden Kolle⸗ 

erſter Linie handle es ſich gegenwärtig darum, einen neuen Wusftand | gen ſchriſtlich oder mündlich an das Zentralbureau zu wenden, des⸗ 

u verhüten, denn ein ſolcher würde dem Bergarbeiter das größte gleichen die Kollegen von den Bauten, wo die Forderung bereits be⸗ 
Unglck dringen. Ein jetzt geſtellter Antrag auf Ausſchließung der willigt iſt, um fo eine genaue Ueberſicht über Die Lage zu gewinnen. 

5 anweſenden Vertreter der Preſſe wird abgelehnt, als Schröder auf das Am Ende dieſer Woche iſt eine große Verſammlung einzuberufen, um 
i Bedenkliche eines ſolchen Schrittes aufmerkſam macht. Man einigte | das Refultat der Enquete zu prüfen. Sollte daſſelbe kein günſtiges 
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— Das „Volk“ ſchreibt als Antwort auf den Artikel des 
„Hamb. Korreip.“ über die religtöſen Neigungen des Grafen 
Walderſee: „Wenn die hinterliſtige Abſicht des Artikels des 
„Hamb. Korr.“ etwa die iff, den Anſchein zu erwecken, als fet 
Graf Walderſee Mitglied einer „Sekte“, — man weiß ja, wie 
das auf den Philiſter wirkt — ſo iſt das ſicherlich eine falſche 
Vorſpielung. Vielmehr hat der Reichskanzler feine religiöſe 
Ueberzeugung dem Standpunkte der Gichteltaner genähert, 
welche die öffentlichen Gottesdienſte vermeiden und Private 
erbauung ſuchen. Auch jetzt noch Licht bekanntlich der Reichs⸗ 
kanzler die Looſungen der Brüdergemeinde.“ 


— ueber die Eroberung von Saadani an der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Küſte, welche bekanntlich am 8. Juni durch die 
Wißmannſchen Truppen erfolgte, erhät der „Hannooerſche 
Courier“ aus Zanzibar einen ausführlichen Bericht, dem wir 
Folgendes entnehmen: 

Der Gouverneur von Saadani iſt der Araber Bana Heri, welcher 
Ps als ein ganz umgänglicher Mann belannt tt; derfelbe ſchien ſich 
n letzter Zeit aber mit auf die Seite der gerade an dieſem Orte ſehr 
fanatiſchen Araber geſchlagen 55 haben. Vor mehreren Monaten wurde 
dort der engliſche Miſſtonar Brookes ermordet, und als England dafür 
dei der deut chen Regierung um Erlaubniß dat, den Ort deſtrafen zu 
dürfen, wurde dies auf Wunſch des a > noch in Berlin weilenden 
Reichskommiſſars abgelehnt mit dem Verſprechen, daß Hauptmann 
Wißmann die Züchtigung felbft vornehmen wärde. Einmal aus dieſem 
Grunde, ferner ader auch dafür, daß die Bewohner der Stadt die 
deutſchen Boote ſtets feindlich bebandelt und fogar beſchoſſen hatten, 
wurde die gänzliche Vernichtung dieſes Platzes, welcher ſeiner 
Lage halber {pater doch immer ſchlecht zu deauffichtigen iit, deſchloſſen. 
Der Kreuzer „Möwe“ wurde daher ſchon am 1. Juni nach Saadani 
geſandt mit dem Auftrage, das Fabrwaſſer gründlich auszulothen, 
gintt e Landungsplätze für die Witmann, Truppe und die Matroſen⸗ 

btbeilungen auszuiuchen und überhaupt zu rekognosziren. Der 
Kreuzer, welcher ſeine Boote, ſo nahe es der ſtets Ber er werdende Kugel⸗ 
regen der am Strande befindlichen Arader und Neger geſtattete, an 
Land heranſchickte entdeckte Folgendes: Die Cinwehner Waren vow 
ſtändig auf eine Landung vorbereitet und hatten zu dieſem Zweck ganz 
am Strande entlang Schanzen aufgeworfen, Schützengräben ges 
graben, Kanon en plazirt und ſtark beſetzte Wachthäuſer errichtet; die 
ganze Stadt, welche auf einer Erhöhung, die ſtellenweiſe ſenkrecht abe 
fällt, gelegen, war mit Palliſſaden von über zwei Manneshöhe 
um:ogen und find hinter dieſen ebenfalls wieder Schanzen und Schützen⸗ 


Kleines Ieuilleton Auf dieſe Umſtände und Beziehungen iſt die Wiſſenſchaft bereits feit | Lehrern und Lehrerinnen, und namentlich in den größeren Küſtenſtädten 
> längerer Zeit aufmerkſam geweſen, und fie hat bereits feſtgeſtellt, daß Cadiz. Malaga, Valencia und Barcelona ſind bereits eine größere An⸗ 

é + Ueber die Urſachen der Raturercignifie am letzten Freitag, ein ſtarker und weſentlicher Einfluß der Stellungen dieſer Himmels⸗ zahl derjelben tbätig. Diejenigen aber, welche etwa in die Lage kom⸗ 
dem von Fald angekündigten „kritiſchen Tage“, ſendet der Direktor] körper auf die Entſtehung von Erdbeben und Wetterkataſtropzen nicht | men könnten, eine ſolche Stellung in Spanien anzunehmen, thun ; 
der Berliner Sternwarte, Profeſſor Dr. Förſter, dem „Reichs⸗Anz.“ | nachgewieſen iſt, wenn man ordentliche Statiſtik treibt und fic nicht] wenn fie erſt reifliche Erkundigungen einziehen. In den Handelskreiſen 
eine intereſſande Zuſchrift, der wir Folgendes entnehmen: „In der das Gedächtniß und das Urtheil durch den fenfationellen Eindruck vere | Hamburgs und Bremens iſt man durch zahlreiche dle ir en bereits 
Nacht vom 11. q 12. Juli find auf der Berliner Sternwarte von | eingelten auffallenden Eintreffens trüben läßt, was dekanntlich eine der | gewitzigt und arbeitet nur unter geeigneter Vorſicht. Die Lehrerkreiſe 
errn Dr. A. Markuſe zwiſchen 11 Uhr 27 Minuten und 11 Uhr 53 weſentlichſten und gefährlichſten Schwächen menſchlichen Urtheilens sit. | aber leben auschließlich unter dem Eindrucke von Geidels: „Fern im 
inuten an zwei von Nord nach Süd gerichteten Waſſerwaagen Indeſſen hat vieleicht Herr Rudolf Kalb, dem die Wiſſenſchaft neuer» | Süd das ſchöne Spanien“. Sie mögen ſich daher vor allem folgendes 
Wellen dewegungen des Erdbodens von ähnlicher Art beobachtet | dings eine erhöhte Aufmerkſamkeit auf die dezüglichen Fragen verdankt,] gegenwärtig halten: Der Durchſchnittsſpanier, und mehr noch die 
worden, wie ſie ſchon früher auf anderen Sternwarten und zuletzt am darin Recht, daß bei der Prüfung einer ſehr großen Anzahl von Ere | Spanierin, der beſſern und beiten Stände befigt eine ganze außeror⸗ 
2. Auguſt 1885 von Herrn Profeſſor Albrecht auf der Berliner und ſcheinungen der in Rede flebenden Art ein kleiner Uederſchuß von dentlich geringe allgemeine Bildung; die große Liebenswürdigkeit und 
von zwei anderen Beobachtern auf der Breslauer und Közigsderger | folchen Fällen bervortritt, in denen Erdbeben mit den Zeitpunkten | Höflichkeit entſpringt nicht etwa einer geſteigerten Herzensbildung, 
Sternwarte wahrgenommen worden waren. Derartige Wellenbewe⸗ eines geſteigerten Zuſammenwirkens den Anziehungen von Mond und | fondern iſt theils nichts weiter als bloßer Formenkram ohne 
gungen des Erdbodens find nichts Anderes als die Fernwirkungen | Sonne nahe zuſammengefallen find, fo daß, wie es ſcheint, die Steige⸗ftttlichen Hinterhalt, theils ein Ausfluß der Selbftſucht. er 
pon Erdbeben. Die Wellen verlaufen, ganz ähnlich den großen | rungen dieſer Wirkungen einen zwar nicht weſentlichen, aber auch nicht] Ausländer darf mit Sicherheit darauf rechnen, daß die 
Wellen der Ozeane, mit einer Schwingungsdauer von einigen Sekun- verſchwindend kleinen Antheil an der Hervorrufung oder Auslöſung | Höflichkeit ſich vermindert und zuletzt in ein Nichtkennenwollen um⸗ 
den derarlig, daß währen) der einen Hälfte der Schwingungsdauer ein ſolcher Erſcheinungen baden. Von da dis zu einer praktiſch wertb» ſchlägt, ſowie er, fet es durch geſellſcha tliche Vorzüge, fet es durch 
großes Stück des Erdbodens, vielleicht der Baugrund einer ganzen | vollen Vorousſagung der Erdbebenerſcheinungen für deſtimmte Orte] feine Arbeit, dem Spanier zu nützen aufhört. Die Kinder ſind die 
Stadt mit allen Häuſern und Thürmen, eine Neigung nach der einen | und Tage iſt aber noch eine enorme Strecke, zu deren urücklegung | wahren Herren der ſpaniſchen Familie, ſie kennen nur ihren eigenen 
Sehe und während der anderen Hälfte der Schwingungsdauer eine die Menſchheit noch ſehr lange Zeit brauchen wird. Herr Rudolf Fald Willen, und die Herren Eltern haden ſich zu fügen. Eine Züchtigung 
Neigung nach der entgegengeſetzten Seite erleidet, ganz wie ein großes | würde die Annäherung an dieſes Biel nicht fördern, ſondern ſchädigend | liegt fo ſehr außer dem Bereiche der Möglichkeit, daß ganz unfehlbar 
Schiff auf den breiten Ozeanwellen. Daß hier dei die Erdſchichten und | wirken, wenn er nicht beftrebt wäre, von feinen öffentlichen Hervor⸗ | ein Volksauflau entſtehen würde, wollte man einem frechen Schlingel 
die Gebäude keine Zerreißungen und Bertrümmerungen erfahren, wird | hebungen kritiſcher Tage das Mißverſtändniß fernzuhalten, als ob Dies auf der Straße etwa eine Maulſchelle verabreichen. Die Lehrer werden 
nur durch die Kleindeit dieſer Fernwirtungen, die überhaupt nur durch ſelden für Erdbeben» und Weltererſcheinungen bereits an ſich geeignet | daraus die Schwierigkeiten ermeſſen können, die ihnen ſicherlich aus 
tebe feine Wintelmehungs-Wittel wahrnehmbar find, in Verbindung feien, im praktiſchen Leben als Anhalt für vorſorgliche Entſchließungen | Der Thätigkeit felbit eniſpringen werden. Ebenſo gewiß iſt auch, daß 
mit der Claſtizität des Materials bedingt. Um die Größe dieſer | au dienen, während fie 2. zur umfaſſendſten Beobachtung und | die große Viebenswürdigleit der Eltern ſehr bald verſchwindet, fo daß 
Schwankungen an ſchaulich zu machen, fet demerkt, daß dieſelben die [Aufzeichnung der wirklichen orgänge anregen helfen ſollten. Bei der Lehrer oder Erzieherin nur als ein nothwendiges Uebel betrachtet 
Spitze eines Thurmes von 100 Meter Höhe noch nicht um ein Centi⸗ | großen Undeſtimmtheit der „kritiſchen“ Anſagen nach Ort und Zeit] werden: fie haben mit einer großen Gleichgiltigkeit zu rechnen. Die 
meter bin» und berdewegen würden. Bekanntlich verurſacht der bloße | würden fle ſonſt auf die Dauer viel mehr Schaden und Unrube ans eigenartigen geſellſckaftlien Verhältniſſe Spaniens dringen es von 


Winddruck viel ſtärkere 3 hoher Gebäude. Ob nun die in | ftiften als verhüten.“ ſelbſt mit fi, daß der Erzieher von allem ausgeſchloſſen bleibt und 
der Nacht vom 11. zum 12. Juli bier beobachte e Wellendewegung eine lebiglich auf ſich allein angewieſen iſt. Dazu kommt noch, daß er nur 
Fernwiriung des am 12. Juli telegrapbiſch gemeldeten Erdbebens in + Deutſche Lehrer und Lehrerinnen in Spanien. Mit dem | au dem Frübſtück und Mittageſſen zugelaſſen wird, welche eine aude 


der Nähe von Taſchkent in Mittel Aſten oder eines anderen fernen Aufſchwunge, der ſich unverkenndar, wenn auch langſam, in Spanien reichende Ernährung nicht gewähren. Auf der einen Seite werden ſich 
Erdbedens geweſen it, dleidt abzuwarten. Am 2. Yuguit 1885 | vollzieht, wächſt auch, fo wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieden, allmählich | die Anforderungen an die zu leiſtende Arbeit ſtets ſteigern; man wird 
war die auf der Berliner, Breslauer und Königsberger Stern⸗ das Bedürfniß nach einer deſſern Erziehung der Jugend. Sämmtliche ſich namentlich den Erzieherinnen gegenüber nicht entblöden, ſeldſt Mägde⸗ 
marte beobachtete Mellenbemegung in der That durch ein Erd- Schulanſtalten des Landes mit Ausnahme einer ganz geringen Anzahl Arbeit zu verlangen, — während anderſeits die Gegenleiſtungen auf 
beben in der Nähe von Taſchkent verurſacht worden, deſſen in Madrid und Barcelona befinden ſich in dem Zuftande greulicher | Das unumgänglich nieorigſte Maß berabgeſchraubt werden. Selbſt⸗ 
Wirkungen zur Fortpflanzung nach Berlin durch eine Strecke Verwahrloſung. Man gewinnt ungefähr einen Anbalt zur Beurthei⸗ verſtändlich glebt es auch Ausnahmen, aber ſie find fo felten wie 
von rund 4500 Kilometer nahezu eine balbe Stunde bedurft hatten.] lung, wenn es in einer jüngft veröffentlichten Statiſtik heißt, daß | die weißen Raden. Wer alſo von deutſchen Lehrern und Lehrerinnen, 
Wäre auch diesmal ein Erddeden in Turkeſtan die Urſache der hier Spanien augenblicklich feinen Volksſchullebrern 42 Millionen Realen vom Akademiker big zur Kindergärtnerin, Anerdietungen nach 
beobächteten Erſcheinung geweſen, fo müßte der Hauptſtoß Deffelben | ſchuldet, fo daß dieſe unglücklichen? Perſonen zwei und drei Jahre Spanien dekommt, dem fet ganz, ernſtlich gerathen, daß er ſeinen 
nach Obigem am 11. Juli etwa um 11 Uhr Abends, Berliner Zeit, | warten múfien, ehe ihnen das rückftändige Gehalt gezahlt wird. Wenn Ve trag bis in die geringſten Einzelheiten ausarbeitet, daß er das 
1 haben, welcher Zeitpunkt der Ortszeit 21 Uhr am Mor⸗ dann endlich einmal etwas Geld flüſſig gemacht wird, fo gehört es Höchſtmaß der Leiſtungen und das Mindeſtmaß der Gegenleiſtungen 
en des 12. Juli in Taſchkenk entſpricht. — Das vorerwähnte große durchaus nicht zu den Unmöglichkeiten, daß die hungernden She aud | gana deſtimmt feſtſtellen läßt, daß er weder Ernährung noch Woh⸗ 
dbeben in Turkeſtan vom 2. Auguft 1885 war nicht mit einem dieſer noch mit dem auszahlenden Beamten theilen müſſen. Die Einrichtun⸗ nung vergißt, — ſonſt dürften ihm die Pe Erfahrungen ficher 
ſogenannten „kritiſchen“ Tage, ſondern nabezu mit einem letzten Mond | gen der höheren Anſtalten find derart. daß weder nach pfychologiſchen bevorſtehen. Ganz beſondere Vorſicht iſt noch dann anzurathen, 
viertel und keineswegs mit einer beforderen Mondnäbe zuſammengefal⸗ noch nach pädagogiſchen Begriffen eine gründliche Allgemeinbildung | wenn es ſich um einen Vertrag mit einer deutſch⸗ſpaniſchen oder einer 
len. Zur Zeit der Mondoiertel finden befanntli die geringiten Ges erzielt werden kann. Nun erfreut fic 1 die deutſche Sprache ſpaniſch gewordenen deutſchen Familie handelt. Die allgemeine Er⸗ 
ſammiwirkungen der Anziehungen der Himmelskörper im Sinne kleiner einer vermehrten Aufmerkſamkeit der Regierung: acht neue Lehrſtühle | fahrung geht ja leider dahın, baß Der Deutſche älterer Generation — 
eſtaltänderungen des Erdkörpers und der auf demſelden vorhandenen | Der deutſchen Sprache werden im Laufe dieſes Jahres an den fpanis | wie es in Betreff unſeres National gefühls jetzt werden wird, muß ſich 
Flüffigkeitsoderflächen ftatt, weil alsdann die beiden für die Erde in | fhen Univerfitäten errichtet werden, und die Studenten der Medizin] erſt noch herausſtellen — mit Vorliebe die Zugehörigkeit zum deutſchen 
wefentliden Betracht kommenden Wirkungen dieſer Ait, nämlich die müſſen künftig einen dreimonatlichen Kurſus in der deutſchen Sprache Volk adſchüttelt, um bald ſpaniſcher zu ſein als der Spanier ſeldſt. Man 
des Mondes und der Sonne, einander zum Theil aufbeden, wogegen nachweiſen, „damit fle befäbigt ſeien, an der mächtig vorangehenden rechne alſo unter allen Umſtänden mit der ſehr deſchränkten Bildung, 
fie zur Vollmonds⸗ und Neumondszeit an der Entſtehung von ſoge⸗ mediziniſchen Wiſſenſchaft Deutschlands theilzunehmen“. Unter ſolchen] mit Herzlofigleit und Selbſtſucht. 
nannten „kritiſchen“ Umſtänden (ftebe Springfluthen) zuſammenarbeiten. Umſtänden wächſt denn auch in Spanien die Nachfrage nach deutſchen 


hatten, 
\ i i ba tonlede den Hut und rief: 


Biden hergeſtellt. Ferner hatten die Einwohner thre Weiber, Kinder, 
inner onſtige Sachen fortgeſchafft und nur die kriegstüchtigen 
verblieb welche ſich übrigens ſehr ſicher fühlten, waren in der Stadt 
bardem: en. Dieſe ſchwierigen Umſtände machten ein vorheriges Bom⸗ 
mit 5 des Platzes erforderlich, da obne daſſelbe eine Landung 
dieſem en Verluſten an Menſchenleden verknüpft geweſen wäre. Zu 


beſchwäp ec, wurden daber alle vier Schiffe des Kreuzer⸗ 


alte fener auf die Schanzen und die Stadt. E. M. 


„Buggeſchütze von dieſer 
Seite mund Die Teihtzündenden Graraten, 
Ortes. at gelingen wollte, nämlich die Inbr 
deutſchen Koldrent, dieſer Zeit landeten auf dem 
chn rit gmalttuppen in der Stärke von din 
tos „Kanonen unter Führung des Dauniman a. 
m hatten die Y Schußlinie erreicht, als fie 
von Land aus > eute in den Booten die Sch den Sch 
gedeckt liegend urch heftiges Salvenfeuer ſeiten ch gleich! a 
ſchon mebrere Ca beuncubigt Troß es ain Die Y 5 
lemlich flott ccroundete erhielten. Trot ME 1 8 andung 
hellung und Uno glatt. An Band nabr ae Schanzen fofort Aufs 
Landung we en enam Sturm DIE bel ee 
Die übrigen gen vom Bord der Schiffe n. ar eſchoſſen werden konnten; 
menta verlefſhowie die Stadt waren bereits während des Bomdarde⸗ 
bolo do ore eke en Goch geflihiel, we Me Die gerd: 
letzt auf dem 7 Flügel anfommenden armirten Boote der h fe 
des Geſchwaders erwarteten; als dieſe dis auf ungefähr 30 Meter fic 
an Strande genähert batten, feuerten die Araber in die dichtdeſetzten 
Stand von ihrem — ran durch Gedüſch gedeckten 
Menschen in Bete. Hur en Gutier von Er. 1. Sei eg 
welder yucch an Land tam, erhielt zwei Gchüffe feiwärts am Bug 
durch die Planten, und ein dritter zerſchmetterte die Riemen eines 
rudernden Matroſen. Nachdem dann die Marinemannſchaften erſt eins 
mal feſten Fuß an Land gefaßt batten, hielten die Arader auch nicht 
mehr lange Stand, ſondern verſchwanden nach kurzem Schnellfeuer der 
Matroſen. welche ſich dann beeilten, den Ort vollſtändig zu zerſtören 
ee ganze Stadt 5 Palliſſadenumzäunung umzureißen 
Gesch — 1 1 5 wobei auch die beiden glatten 8 Centimeter⸗ 
achte nn er taber gefunden wurden. Während die Marinemanns 
ba hen cba gehhältint waren, ſchifften ſich die Solontaltruppen 
fee aad bet J See ele ee eee Bde 
fern Upingi und Buinniu brachte, wobin ſich die lin e vs 
wandt hatten. Nachdem die „Möwe“ durch — hod ann das 
Gefecht eingeleitet batte, landeten auch dort die Wi chen Trup⸗ 
ven und das Landungskorps der „Möwe“ heno es Saadani 
mußte auch hier die Landung erkämpft werden, wobei wieder einige 
e 9 e OA: Nachdem der Feind ge⸗ 
n war, wurden di j 
en den Flammen reisgegeben “ 8 
ſch = luft obigen Bericht wird merkwürdigerweiſe der deut⸗ 
We Verluſte keinerlei Erwähnung gethan. In dem erſten 
olfſſchen Telegramm über die Erſtürmung Saadanis war ges 
tos worden, daß auf deutſcher Seite ein Mann todt, 1 Offizier, 
1 Unteroffizier und 6 Schwarze leicht und 1 Unteroffizier und 
1 Zulu ſchwer verwundet wurden. In einer ſpäteren Mel ung 
e sant fan Ale Al any vr ehe Eigenthum 
n Saa alles br en ern gehörte. 
Stralſund, 12. Juli. In der ae der dener Handelskam⸗ 
mer gelangte ein Schreiben des Regierungspräſidenten zur Berathung, 
womit derſelbe eine Eingabe des Deutſchen nautiſchen Vereins, ber 
treffend die Befürwortung des Projekts der Errichtung eines Noth⸗ 
bafens auf der Inſel Bornholm von Seiten des deutſchen 
Reichs bei der däniſchen Regierung überſendet und die Kammer beauf⸗ 
— 5 5 h der era einer Be u 3 Es 
ande „nach der „Stralſ. Ztg.“, um die ung eines ſoge⸗ 
nannten Cisbafen3 an der Weſtküſte Bornholms, um — —— Des 
sete von Rönne dergeftalt, daß man darauf rechnen darf, reichlich 
mes und genügenden Platz für eine größere Anzahl von Schiffen zu 
Fin 1 o it zuſtimmendem Sinne an den Re: 
1 en. 
Stifle- Mürz 15. Jul. Die Brauereien, welche angeblich dic 
dadurch v madunger nicht innehalten, werden ſeitens der Arbeiter 
Bier bony ottet“, daß dieſe nur dei Wirthen verkehren, welche kein 
polen Brauereien führen. Hierbei fiellt ſich heraus, 
ren Fällen nicht die Brauereien, ſondern die Wirthe 
Gea Sehr viele Inhader großer Verſammlungslokale 
e unerſchriedurch Unterſtützung der Brauereien errichtet und 
von 500 in denen ſie ſich verpflichten, bei einer Kon⸗ 
k auf den Hektoliter nur Bier von der bes 
wien. Ein folder Wirth it alſo gänzlich 
don Je führen. Gin Wirth, bei bem an einem 
dieſen ar 400 Perſonen deſuchte Verſammlung 
tralverein deutſcher (Sy ¿eno nur 4 Glas Bier. — Der Zens 
bängt, da der Inhaber der Fabrik für 
Matt 1,80 M., wie die Geſellen for» 


Paris, 14. Juli * 
, . u . — 
begann wie alljährlich bereits a des Nationalfeſtes 


ern Abend. 
Sehrenfämud angelegt, auf den großen Plagen 1 


ſtatt. Die 
wurde . waren geöffnet und in vielen Straßen 


Das Gedränge war gro 
die Luft ſchlenen aber nicht fo ungen ie pie 


Jahren; dazu ma 
g die drückende politiſche 
* die Ueberſättigung durch all die Fee der Sehne 
en haben. Die Boulangiſten feierten den Vorabend 
comer durch ein Bankett in Belleville unter 
hielten yon, Deputirten Lenglé.  Éaguerre und Deroufede 
Boulanerandreden und Lengle trug den üblichen Bankettbrief 
war Pace vor. Der Ton dieſer Briefe iſt bekannt. Heute 
hielt der ou frühen Morgen an ſehr belebt. Gegen 8 Uhr 
chon am emeinderath Parade über die Schülerbataillone, und 
rühen Morgen hatte die Wallfahrt nach dem Stand, 
Stadt Straßburg auf dem Place de la Concorde 
= undgebungen und Reden waren unterſagt. Nag 
dog „Patrioten!“ Ob, 
Polizeikommiſſar zu ſchweigen befahl, ſchrie 


er hat über die Spritfabril von 


dem Vorfig des 


aguerre und Dérouldde ihre Kränze niedergelegt 


Déroulade: „Bürger! Es lebe die Republik, hoch der Gene⸗ 
ral!“ und die auf ungefähr 4000 Menſchen angewachſene 
Menge antwortete: „Hoch Dérouldde! Hoch Boulanger! 
Nieder mit den Spitzbuben! Nieder mit der Polize“!“ 
Als nun der Polizeikommiſſar Clement Deroulede ver» 
haften wollte, entſtand ein ſolches Stoßen und Drängen, daß 
es Déroulese gelang, einen Wagen zu erreichen und zu ento 
wischen. Er begab ſich nach den Bureaux der „Preſſe“, wo die 
Kundgebungen ſich erneuerten. Auch hier ſchritt die Polizei ein. 
Die Elſaß⸗ Lothringer ſtellten ſich erſt nach dem Weggang der 
Boulangiſten an dem Standbild ein; fie legten in aller 
Ruhe ihre Kränze nieder und zogen ſofort wieder ab. 
Auf dem Baſtilleplatz fand eine boulangiſtiſche Kundgebung 
ſtatt, bei welcher der Pariſer Gemeinderath Habert eine 
Rede hielt. Das Hauptereigniß des Tages aber war die 
große Parade auf Longchamps, zu der Nachmitlags trotz des 
ungünſtigen Wetters — Platzregen und Sonnenſchein lifter 
einander in regelmäßiger Folge ab — faſt ganz Paris hinaus⸗ 
geftrömt war. In Parade ſtanden etwa 32 000 Mann, unter 
denen die diesmal anweſenden Kolonialtruppen vom Senegal, 
aus Tongking und Madagaskar beſonders auffielen. Präfident 
Carnot und die Miniſter wurden von der Menge lebhaft be⸗ 
grüßt; die Parade nahm General Sauſſier, der Gouverneur 
von Paris, ab. Für die fremden Ausſteller und ebenſo für die 
gegenwärtig hier weilenden exotiſchen Fürſtlichkeiten waren be: 
ſondere Tribünen errichtet worden. 
Niederlande. 

* Amſterdam, 14. Juli. Nur drei Tage ift die Zweite Kam⸗ 
mer zufammengeblieben, um ſich bis zum 20. Auguſt wieder zu ver» 
tagen, doch kam es zu einer bemerkenswerthen Verhandlung. Der Ab: 
geordnete Major Seyffardt hatte den Antrag geſtellt, drei Jahrgänge, 
die an der Reihe ſind, deurlaudt zu werden, noch ein weiteres Jahr 
unter den Waffen zu behalten, wodurch die Stärke des niederländiſchen 
Heeres um 17 000 Mann vermehrt würde, was angeſichts des allge⸗ 
meinen Zuſtandes in Europa eine dringende Forderung der Selbſter⸗ 
baltung fel. Der Kriegsminiſter Berganſius bekämpfte den Antrag, 
weil es unmöglich ſei, für dieſe plötzliche Vermehrung die nöthigen 
Kadres zu beſchaffen, und verlangte nur einen Jahrgang. Die Kammer 
ſtimmte letzterer Forderung zu. 


Rußland und Polen. 

o. Warſchan, 15. Juli. Der devorſtehende Zwangs verkauf 
einer großartigen Beſitzung wird von dem in Warſchau erſchei⸗ 
nenden „Skowo“ angekündigt. Es iſt dies die dem Grafen Johann 
Tyſzliewicz gehörige „Rieſendeſitzung“ Woloſchin, im Kreife Oſchmjan, 
Gouvernement Wilna, gelegen. Es gehören zu dieſem Güterkomplex, 
welcher 4 Quadratmeilen umfaßt, 19 größere Defigungen mit zahlrei⸗ 
chen und gut beftandenen Waldungen. Das „Slowo” ſchildert die 
Herrſchaft Woloſchin u. A. mit folgenden Worten: „Es tft dies ein 
Land von unerſch öpflichem Naturreichthum. Die Reſtdenz des Beſitzers 
iſt geradezu eine königliche. Die Waldungen ſiehen unter der Aufſicht 
von 48 Förſtern, von denen jeder bei einem Rindviehbeſtande von 40 
Stück und darüber ein gemächliches Leben führen und zu Vermögen 
kommen kann. Dies Alles ſoll für 14 Millionen Rudel verkauft werden, 
wo die Waldungen von Woloſchin allein ſo viel, wenn nicht mehr, 
werth ſind.“ Als Grund für den Verkauf wird der Umſtand angege⸗ 
den, daß die Einnahmen dieſer Befigung unter der Zwangsadminiſtra⸗ 
tion, welche über dieſelbe der 14 Millionen Rubel Schulden wegen 
verhängt worden war, auf Null herabgeſunken find. Behufs Erwer⸗ 
dung der Beſitzung ſoll ein ruſſiſcher Graf bereits Unterhandlungen 


angeknüpft haben. 
Lokales 


Poſen, 17. Juli. 

* Perſonalien. Der bisherige kommiſſariſche Kreis⸗Schulinſpektor 
Dr. Nemitz zu Wreſchen iſt von dem Herrn Miniſter der geiſtlichen rc. 
Angelegenheiten vom 1. Juni d. J. ad zum königlichen Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektor für den Schulaufſichtsbezirk Wreſchen ernannt worden. 
Verſetzt: Drechsler, Ober⸗Poſtkaſſen⸗Rendant, von Poſen nach 
Dresden, Geiger, Ober⸗Poſtkafſen⸗Kaſſirer, als kommiſſariſcher Ober» 
Poſtkaſſen⸗Rendant von Frankfurt a. O. nach Poſen. 

* Prüfung über die wiſſenſchaftliche Befähigung für den 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt. Für diejenigen jungen Leute, welche 
in der diesjährigen Herbſtprüfung die wiſſenſchaftliche Befähigung für 
den einjährig⸗freiwilligen Dienſt erlangen wollen, bemerken wir, daß 
Geſuche um Zulaſſung gemäß S 30 ad 2 der deutſchen Wehrordnung 
vom 22. November 1888 ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt d. J. an die 
Prüfungskommiſſton für Einjährig⸗Freiwillige einzureichen find. Der 
betreffenden Meldung find nachbezeichnete Schriftſtücke — ſämmtlich im 
Original — beizufügen: a) ein Geburtszeugniß, b) eine Erklärung des 
Vaters oder Vormundes über die Bereitwilligkeit, den Freiwilligen 
während einer einjährigen altiven Dienſtzeit zu bekleiden, auszurüſten, 
ſowie die Koſten für Wohnung und Unterhalt zu übernehmen. 
Die Fähigkeit bierzu muß obrigkeitlich deſcheinigt ſein, c) ein Unbe⸗ 
ſcholtenheits⸗Aiteſt, d) ein ſelbſtgeſchriedener Lebenslauf. Außerdem 
iſt anzugeden, in welchen zwei fremden Sprachen der ſich Meldende 
geprüft ſein will. 

d. Evangeliſche Beſtrebungen erblickt der „Kuryer Bozn.” in 
allen deutſchen Vereinen, welche in den mehr oder weniger von Polen 
bewohnten Landestheilen beſtehen. Zu dieſen Vereinen zählt der 
„Kuryer“ außer denen mit epangeliſch⸗chriſtlicher Tendenz u. a. auch 
folgende: Lehrerver ine und Peſtalozzivereine, Fleiſcherverband, Gaſt⸗ 
wirth⸗ 8 und Bienenzüchtervereine, edenſo Juriſten⸗, Philo⸗ 
logen⸗, Handwerker-, Barbiervereine u. |. w. Das gen. Blatt ſchließt 
die an ſeine Leſer gerichteten Ermahnungen mit folgenden Worten: 
„Von unſerer Seite iſt eine doppelte Wachſamkeit und Vorſicht ge⸗ 
boten, da die Gefahr für uns verdoppelt wächſt, denn außer den gegen 
uns vorbereiteten Rüſtungen des Kampfes ſchleicht der Geiſt der Vero 
ſuchung einher, lockend mit den im Evangelium enthaltenen Worten 
des Verführers: „Dies Alles will ich Dir geben, wenn Du vor mir 
niederfällſt und mich anbetejt. Der wahre Prieſter und der gläubige 
und treue Katholik wiſſen, was fie auf ſolche Verſuchungen zu els 
widern haben, nämlich: Weiche von mir, Satan!“ 

* Im Viktoriatheater finden ſeit einigen Tagen wieder Bore 
ſtellungen ſogenannter „Spezialitäten“ ftatt, die einen meiſt ſehr ſtarken 
und rauſchenden Beifall finden. Zum Theil find die Leiſtungen in der 
That auch ſeheng⸗ und beifalls würdig, vor allem die Turnkunſtſtücke 
der Geſellſchaft Wardini und die graziöſen und grotesken Tänze 
der „Francis Star⸗Troupe.“ Daß von den engliſchen Geſängen 
der letzteren das Publikum natürlich kaum ein Wort verſteht, ſcheint 
den Genuß an denſelden in keiner Weiſe zu beeinträchtigen. Freun. 
den von „Spezialitäten“ fet der gelegentliche Beſuch des neuerdings auf 
der Bühne wie im Zuſchauerraum durch eleltriſches Licht erleuchtelen 
Viktoria⸗Theaters empfohlen. 

d. Das angekündigte Sommerfeſt für die hieſigen polniſchen 
Schulkinder fand geſtern Nachmittag in Urbanowo jtatt. Um 14 Ub 
erfolgte der Ausmarſch der Kinder, deren Zahl ſich auf etwa 3000 de⸗ 
zifferke, nach dem Feſtorte. Dieſelben waren, je Knaben und Mädchen, 


7 


in 12 Gruppen getheilt, von denen jede von einem Mitgliede des Los 


! mites, das die Anregung zu dieſem Feſte gegeben hatte, geleitet wurde. 


Der Knabenabtheilung ſchritt eine Muftllapelle voran, ebenſo der Mad- 
chenabtheilung. Das Komite, an deſſen Spitze Herr Dobrowolski, 
Chefredakteur des „Dziennik“ ſtand, hatte eine seul Bücher und 
andere Geſchenke, namentlich Schulutenſilien angekauft. welche an die 
Kinder vertheilt wurden. Auch verſchiedene Eßwaaren waren vom 
Komite herbeigeſchafft worden. Es wurden verſchiedene Spiele mit den 
Kindern veranſtaltet und Lieder, vornehmlich religiöſen Inhalts, E 
fungen. Der Rückmarſch nach der Stadt erfolgte gegen 9 Uhr 
Abends. Nach Angabe des „Dziennik“ haben an dem Feſte nicht weni⸗ 

er als 10 000 Perſonen theilgenommen. Der „Goniec“ ſpricht den 
Beranftaltern dieſes Feſtes unverhohlen feinen Tadel darüber aus, 
daß man zur Leitung und Ueberwachung der Kinder zu wenig Pers 
ſonen aus den detheiligten Familienkreiſen berangeſogen hade. Auch 
ſei das Feſt weniger ein Kinderfeſt, als vielmehr ein Volksfeſt geweſen. 
Hinſichtlich der Ordnung, die dei dem Feſte obgewaltet habe, fet ſehr 
viel zu wünſchen übrig eblieben. 

Eine Petroleumgasfackel, welche die auch hier durch ihre Ar⸗ 
beiten dei der Kanaliſation dekannte Firma Gebr. Franz in Königs⸗ 
berg fabrizirt, ſoll nach Berichten dortiger Blätter bei den Fortbauten 
und auf fonftigen Bauſte den in Folge ihrer praktiſchen Verwerth darkeit 
bereits vielſeitige Verwendung finden. Der Apparat beftebt aus einem 
ſtarken eiſernen Oelbebälter mit darauf befindlichem Röhrengewinde. 
Nachdem der Oelbehälter zu + gefüllt iſt. wird er geſchloſſen, 
ſodann die darin enthaltene Luft vermittelſt einer Luftpumpe ſtark 
verdichtet, ein Hahn geöffnet, um etwas Oel in dem unter dem Röhren⸗ 
gewinde befindlichen Teller einzulaſſen und wieder geſchloſſen. In 
den Oelteller wird etwas trockenes Tauwerg gelegt und das Petroleum 
entzündet. Nach 2 dis 3 Minuten iſt das Röhreggewinde erhitzt. 
worauf ſodann nach Oeffnen des Gashahns das Petroleum in die 
Röhren firdmt, dort zu Gas verdampft und nun als zwei Fuß ine 
Gasflamme brennt, welche einen Umkreis von 40 dis 50 m derartig 
exbeiit, daß man ganz gewöhnliche Druckſchrift leſen kann. Dieſe 
Gasfackel eignet ſich vorzüglich zu nächtlichen und unterirdiſchen 
Arbeiten, zur Erleuchtung von Bauſtellen, Badeplägen, Schlittſchuh⸗ 
babnen ꝛc. Vielleicht macht man vorkommenden Falls auch bier, wo 
an ſpäten Abendſtunden und zu Nachtzeiten ohnehin ein faſt undurch⸗ 
dringliches Dunkel herrſcht, mit dieſer Petroleumgasfackel einmal 
einen Verſuch. 

8. Verhaftet wurde geſtern Mittag ein Arbeiter aus Jerfig. Der⸗ 
felbe prügelte fich zu dieſer Zeit mit einem anderen Arbeiter in einem 
Haufe der St. Martinsſtraße und verfolgte den Letzteren, der ſchließ⸗ 
lich die Flucht ergriffen hatte, mit dem offenen Meſſer in der Hand 
durch das Berliner Thor. 

8. Hilflos und krank jaf geſtern Nachmittag 6 Uhr ein Schneider 
aus Gemditz auf einer Bank in der Wilhelmſtraße. Der Bedauernswerthe 
wurde erſt nach geraumer Zeit, da man feine Hilfloſigkeit nicht gleich 
entdeckte, nach dem Stadtlazareth geſchafft. 

S. Einer Betrügerin fiel heute Vormittag gegen 11 Uhr 
wiederum ein kleines Mädchen zum Opfer. Daſſelbe war aus Goslin 
bierher gekommen, um Einkäufe zu machen und ſtand, mit einem 
Körbchen am Arme, an einem Schaufenſter auf dem Alten Markte. 
Hier trat plötzlich eine etwa 24 jährige Frauensperſon an das Kind 
heran und erſuchte daſſelbe unter verſchiedenen Vorſpiegelungen, von 
einer Frau im zweiten Stock des nächſten Hauſes ein Paar Ohrringe 
für fie zu holen. Das Kind ließ ſich auch ſchließlich hierzu überreden 
und ging, unter Zurücklaſſung ſeines Kordes, den die Unbekannte 
natürlich zur Aufbewahrung übernommen hatte, die Treppe hinauf. 
Als das Mädchen nach einiger Zeit unverrichteter Sache zurückkehrte, 
war die Frau mit dem Korbe, in dem ſich verſchiedene Waaren und 
auch noch etwas Geld befanden, verſchwunden. Sie ſoll durch ein am 
Alten Markte gelegenes Lokal nach der Krämerſtraße geflüct tet fein. 

* Die Schwindlerin, welche feit längerer Zeit Kindern Geld 
und Waaren in der Weiſe abzunehmen verſtanden hat, daß fte Dies 
ſelben mit dieſem oder jenem Auftrage in irgend ein beliediges Haus 
ſandte, tit endlich beute Mittags in flagranti ertappt und zur Polizei⸗ 
wache geführt worden. 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


Tromsoe, 17. Juli. Nach kurzem Aufenthalt in Bodoe, 
das für den Kaiſer Wilhelm reich geflaggt und wo zahlloſe 
Boote die „Hohenzollern“ umkreiſen, geht die Fahrt nach Tromsoe 
bei günſtigem Wetter die Lofoten entlang. Heute Morgen war 
das Wetter etwas trübe. Das Befinden des Kaiſers war aus⸗ 
We hr Die Ankunft in Tromsoe erfolgte kurz nach 
1 gr. 


Berlin, 17. Juli. Die „Poſt“ ſpricht ſich gegen die 
internationale Arbeiterſchutzkonferenz aus, da die Arbeiterſchutz⸗ 
frage völlig auf dem Gebiet der inneren Staatsgeſetzgebung 
liege. Die ablehnende Haltung der Regierung dem Reichstag 
gegenüber bezüglich des Arbeiterſchutzes wird erklärt durch bie 
Abficht der Reichsregierung, ſelbſt in geeigneter Weiſe bie 
Arbeiterſchutzge etzgebung in Angriff zu nehmen. 

Halber ſtadt, 17. Juli. Die geſtrige Reichstagserſatz⸗ 
wahl hat bisher folgendes Reſultat ergeben: John 5800, 
Weber 4600, Dahlen (Sozialist) 3000, Rohland (freie 
finnig) 1400 Stimmen. Acht Orte fehlen noch. Vorausſichtlich 
findet Stichwahl zwiſchen John und Weber fiatt. 

Paris, 17. Juli. Die Regierung hat den Seine Prás 
fekten Poubelle beauftragt, fid nach Magdeburg zu begeben und 
| die Gebeine Carnots hierher überzuführen; mit Abholung der 
| Gebeine Latour Auvergnes aus Neuburg in Bayern iſt der 
y Práfident des 


Departements Graug betraut. 
nnn ͤ%%n/.dð7 


Wiſſenſchaſt, Kun und Literatur. 
„Gräfin Langeweile. Von Hanns v. Spielberg. Preis 
3 M. Berlin, Verlag von Rudolf Mückenderger. — Der ſehr elegant 
aus geſtattete Band enthält zwei Novellen, deren erſte dem Buche den 
Titel gegeben hat. Hanns v. Spielberg hat ſich auf ſchönwiſſenſchaft⸗ 
lichem Gebiete raſch einen klangvollen Namen erworden — es giebt 
wohl kaum eine bedeutendere Zeitſchrift, in der uns dies Pſeudonym 
noch nicht aufgeſtoßen wäre. Auch der vorliegende Novellendand legt 
Zeugniß von dem bervorragenden Erzäblungstalent des Verfaſſers ab. 
In beiden Erzählungen — „Gräfin Langeweile“ und „Ihr Bild“ — 
ſtehen zwei eigengeartete nen im Mittelpunkte der Handlung 
und dieſe beiden Frauen find mit einer ſolchen Feinheit geſchildert, 
mit ſo vielen charakteriſtiſchen Zügen ausgeſtattet, mit einer ſo genauen 
Kenntniß des weiblichen Herzens und ſeiner Höhen und Tiefen zur 
Darſtellung gebracht worden, daß man fie bei der Lektüre gewiſſer⸗ 
maßen lebendig als Weſen von Fleiſch und Blut vor ſich fiebt. In 
der Schilderung abfonderlicher Frauencharaktere ſcheint auch der 
Schwerpunkt des Talents Spie dergs zu liegen. Seine Novellen geben 
ſich daher nicht als Alltagslektüre. nicht als Zeitvertreib für eine müßige 
Stunde, ſie gewägren vielmehr einen Genuß, der ſtark und nachhaltig 
wirkt. Namentlich in „Gräfin Langeweile“ ift die pfychologiſche Der 
N taillirung eine ungemein reizvolle; das Wiedererwachen der alten Liebe 

im Herzen der Gräfin Mercedes für das Ideal ihrer Jugend und die 
Wiedervereinigung der Beiden am Krankendette Lothar Kellers find 
mit großer poetiſcher Kraft e gi worden. Da beide Geſchichten 
udem auch ſpannend in der Fabel und in eleganter Stiliftit erzähl 
find, fo empfehlen wir das Buch unſeren Leſern beſtens. 


AMA Y 


Aus der Proving Pofen 
und den Nachbarprovinzen. 


—i Sneſen, 16. Jull. [Verſchiedenes.] Mit dem geſtrigen Tage 
ee für die PY rs pas die fatholiſche Stadtſchule die Ferien 
pa welche dis zum 5. Auguſt er, dauern. — Kürzlich entſtand 
W unde Vorwerk Goſtomla durch Blitzſchlag Feuer, durch welches ein 
bief nbaus theilmeife und eine Scheune total niederbrannte. — Wie 

eſige Tiſchler⸗ Innung beging beute im Waldkruge ihr Sommer. 


nn 
entomiſchel, 16. Juli. [Kirhliches. Kreistag. Ber: 
eder Seit dem 1. d. M. ift 1 Glokte als Hiltsprediger 
an der biefigen cvangeliſchen Kirche angeftellt. Die Eintübrung des 
] fone Pfarrers findet am 28. d. M., nach der Rückkehr des Superin⸗ 
nüt enten Böttcher, welcher dis 25, dD. M. beurlaubt it, ftatt. — Der 
Pave Kreiötag für den biefigen Kreis wird am 26. Auguſt cr. im 
Sn zliſchen Hotel bierſelbſt abgehalten werden. — Der Gerichts ⸗ 
5 Mitent und Dolmeticher beim biefinen Amtsgericht Pawlitzki ift vom 
22 M. ab an das Amtsgericht in Lobſens verſetzt. 
el, 15. Juli. Stadtverordnetenſibung. In der heute 
ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten ift das frühere 
deteueramſb-Etadliſſement für den Greis vor 4500 M. von der Stadt 
ehufs Straßenregulirung zum Abbruch an efauft worden. — Alsdann 
Per que Wahl zweier Stadträthe geihritten, deren Wahlperiode im 
whens abläufl; es wurde neugemábl Herr Rudolf Bauer und 
ewählt Herr v. Tampczinskt. . ; 
om = . — m Suit [Corlichteit.] Ein Befiger aus 
der Gegend von Inowrazlaw erhielt jinait durch Poſtanweiſung 
1? . zugeſtellt. Auf dem Abſchnitt war als Abſender ein Fiſcher 
ezeichnet und auf der anderen Seite des Coupons befand ſich folgen⸗ 
die Vermerk: „Meine verftorbene Frau hat ſich von Ihrer Mutter 
eſen Betrag vor eima 30 Jahren geborgt.“ 
> 5 Mogilno, 17. Juli. [Verſchiedenes.]“ Am Mittwoch, 10. 
= Di8., brad in der Scheune des Ackerbürgers Radomsli hierſeldſt 
euer aus. Der ſtädt. Feuerwehr iſt es erſt nach großen Anſtrengun⸗ 
gen gelungen, das Feuer auf feinen Heerd zu beſchränken, die Scheune 
war mit der Heus und Roggen⸗Ernte gefüllt, fo daß das Feuer genüs 
gende Nahrung batte. Der Inhalt war nicht verfichert; die utſtehungs⸗ 
Urfache des Feuers iſt noch unbekannt. — Die Beſttzer und Beamten des 
Rteifes Mogilno baben dem von bier ſcheidenden Landrath v. Dergen 
u Bethies Hotel ein Abſchiedseſſen gegeben, an welchem 40 Pere 
ſonen theilnahmen. — Am Sonntag feierten die Maurer und Zimmer» 
„leute ihr Sommerfeſt in Berdau’s Volksgarten. — Am vorigen Sonn 
tag feierte der polniſche Induſtrie⸗Verein Gembig unter großer Bethei⸗ 
ligung ¡cin Stiftungsfest in dem Königl. Forſt. — Für die Gemeinde 
Parlinat Dorf find die Wirthe Michael Posluſzuy und Michael Plo⸗ 
HEN Ortsälteſten gewählt worden. — Von der Provinzial⸗Jeuer⸗ 
Sozietäts-Geſellſchaft zu Poſen find für die Brände vom 1. Aptil 
1888 dis 1. April 1889 im Ganzen 88 008 M. als Entſchädigung 
ausgezahlt worden. 

O Bomſt, 16. aut [Mufruf. Brände. Wegeſperre. Jahr⸗ 
markt. Erhängt.] Eine am 28. Junt in Silz ausgebrochene Feuers⸗ 
drunſt hat eine Anzahl Gebäude in Aſche gelegt und drei Familien in 

die größte Armulh geſtürzt. In Folge Sen hat der Landrath des 
Bomſter Kreiſes, Freiherr v. nruhe⸗Bomſt, einen Aufruf erlaſſen, die 
armen Adgebrannten zu unterſtützen, was umſomehr nothwendig iſt, 
als ſich dieſe ſchwere Brandwunden zugezogen haben. — Im verfloſſenen 
Rechnungsjabre 1888/89 haben im bieftgen Kreiſe 27 Brände ſtattge⸗ 
funden. Durch dieſelben find 54 Gehöfte, deziehungs weiſe Häuſ er oder 
Wirthſchaftsgebäude in Aſche gelegt worden. Der Betrag der feſt⸗ 
etzten Brandentſchädigung aus der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät belief 
auf 82 091,45 M. Die größten Brände fanden in Klein⸗Poſe⸗ 
mute Wonchadno und Wolitein falt. In dem erſtgenannte 


— 
Her bſtſtürme. 
Von Mathilde Roos. 
Autoriſtrte Ueberſetzung von Guſt av Lichtenſtein. 
5 (Nachdruck verboten.) 
| | (14. Fortſetzung.) ; 
| 
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Rat 
Nachmittag 


n 


Adele lachte entzückt, der Lieutenant ſchob die Scherben 
| unter den Tiſch, die Generalin Engſtröm warf einen wüthenden 
Blick auf die junge Frau und war ſehr geneigt, einen ihrer 
> Mibjutanten zu ſchicken, um Adele eine kleine Warnung zukom⸗ 
men zu laſſen. 

Vermuthlich hatte Adele 
| fle war durch die Huldigung des Lieuten ants in einen Sinnes⸗ 
rauſch gerathen, der ſie jeden Eingriff in ihr Vergnügen, und 


darauf nicht acht gegeben, denn 


käme er auch von einer Generalin, verachten und demſelben trotzen 
ließ. Sie fühlte etwas Wildes, Muthwilliges in ſich, das fie unauf⸗ 
hiöörlich zu lachen zwang und das fie fait zu der Thorheit trieb, 
‚etwa zu fingen oder der Generalin ein Champagnerglas ins 
Geſicht 15 werfen. Ihre ganze Umgebung erſchien ihr ſo reich, 
ſo behaglich, ſo ſchmeichelnd, und ihr helles Kleid ſchien einen 
roſentotben, zauberhaften Schein auszuſtrahlen. 
„Jetzt müſſen wir mehr Champagner haben!“ rief ſie. 
„Ich weiß nicht, ob ich einen der Herren ſchicken darf.. . ah, 
da haben wir bra, kleinen Bezirksrichter Borg, er iſt fo gefällig, 
a + fi für mich auf die Rafe ftellt, wenn ich ihn darum 
¢ 
Damit winkte fie dem Bezirksrichter, der eifrig, artig und 
mit weitgeöffneten Naſenflügeln herbeiſtürzte, ganz als hätte er 
eine geheime Ahnung gehabt, welche Rolle ſeine Rafe in Adeles 
Erwägungen ſpielte. 4 
„Befter Bezirksrichter,“ ſagte Adele und erhob lächelnd 
ihre blauen Augen zu ihm, „wollen Sie uns eine Flaſche Cham⸗ 
b agner verſchaffen? Aber thun Sie es um Gottes willen fo, 
4 aß die Generalin nicht merkt, daß ich mich bedienen laſſe! 
Sehen Sie, wie grimmig fie ausfieht! Ich kann Ihnen auch 
ſagen, weshalb fie bei fo ſchlechter Laune tft, weil nämlich die 
| Kronprinzeſſin viel mit mir ſprach und fi nicht um fie und 
| ihr Fräulein Tochter kümmerte. Sie hätten nur ſehen follen, 
wie ſie das arme Mädchen immer vorſchob und vorſchob, und 
wie bleich fie vor Gemüthserregurg war! Wher es gelang ihr 
doch nicht .. und das wundert mich nicht kein Menſch kann 
| eine Freude daran haben, von einem Menſchen mit rothen, er⸗ 
frorenen Händen, wie Fräulein Engſtröm, bedient zu werben... 
Aber da ſchwatze ich nur und wir vergeſſen dabei den Cham⸗ 
pagner ganz, ... beſter Bezirksrichter ... fo, nun paſſen 
Sie auf, die Generalin iſt jetzt beſchäftigt, fie zankt mit einem 
Diener, da merkt fie nichts 
Der gefällige Bezirksrichter eilte davon, Adele warf ſich 


* 
* 
N 


Beilage zur 


brannten 13, 


T athemlos auf das Sofa, und der Baron hatte bei ſich nur den 


os * 


in andern 7 und im letzten 9 Gehöfte, bear. Häuſer oder 
Wutbſcgaft dare ganz oder theilmeife nieder. — Die Kommunal⸗ 
wege von Blumer⸗Hauland reſp. von Barloſchen nach Ruchotcher 
Mühle find wegen Reparatur der Brücken auf 14 Tage geſperrt der 
Verkehr Endet über Alte und Neue Welt-Müble ſtatt. Edenſo wird 
die Wollſtein⸗Ventſchener Landstraße zwiſchen Reflin und dem Scheitel⸗ 
punkte der Bomſt⸗Grätzer Landſtraße auf 14 Tage wegen Umdau der 
Brücke L. 167 geſperrt werden. Der Verkehr zwiſchen Rellin und 
Belencin findet während dieſer Zeit auf dem Kommunalwege Tuchorze⸗ 
Belencin ſtatt. Der am 8. d. Mis. in Zülihau ſtaltgefundene 
8 war nur ſchwach beſucht, da die Erntearbeiten in vollem 

ange waren. In Folge deſſen war das Geſchäft ſchleppend. — Der 
Tuchmacher Gottlieb Krauſe in Zülihau bat Ah auf dem Boden 
feines Hauſes erhängt. K. war dem Trunke ſehr ergeben. 

—r. Wollſte in, 16. Juli. [Wahl.] Geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
fand im Magiſtratsbureau die Wahl der Repräſentanten der biefigen 
jüdiſchen Gemeinde für die Dauer der nächſten 6 Jahre ſtatt. Es wur⸗ 
den die Herren Kaufmann Benno Hamel, Kaufmann 2 Ibert Aſch, Heil» 
oe Bauchwitz und Mützen⸗Fabrikant Iſidor Kriſteller 
gewählt. 

Nawitſch, 16. Juli. [Lastowski⸗Denkmal. Badeanſtalt. 
Beteiligung am Münchener Turnfeſt.] Für die Errichtung 
eines Denkmals zu Ehren des verſtorbenen Seminardirektors Laskawski 
find bisher 775 M. 50 Pf. eingegangen. — In dem nahen Dorfe 
Maſſel iſt eine Badeanſtalt errichtet worden. Jedoch genügt dieſe 
Anlage nicht, um die Klagen über das Fehlen einer unſeren Verhält⸗ 


nifien entſprechenden Badeanſtalt gänzlich verſtummen zu laſſen. — 
Von dem biefigen Turnverein werden ſich 
Deutſchen Turnfeſte in München betheiligen 


* Schweidnitz, 14. Juli. [Weigerung.] Ein biefiger Bürger, 
der ſich weigerte, das Ehrenamt eines Schiedsmannes zu übernehmen, 
wird nach dem Beſchluſſe der Stadtoerordneten in den nächſten drei 
herangezogen werden. 


8 Mitglieder am VIII. 


Jahren um 4 ſtärker zu den Gemeindelaſten 


Beim erſten Anblick ſeiner Zahlenſtatiſtik ſah es nun 9 8 15 
ohn 


gen, daß man nicht nur in England bedeutend mehr und bedeutend 
Nauſche began: 


genen Verbrechen dedeutend zahlreicher als die unter ähnlichen Umſtän⸗ 
den in Deutſchland begangenen waren. 5 € 

welche fih im vereinigten Königs 
zu bekämpfen, trotz der Band of 
der Tea es, der Heils. 


Hopes, 
bie alle auf Abre Banner bie, hist trinten) 


total Leagu 
„armer, Worte No drink 
einen Wunſch, daß unfer Herrgott um Adeles willen nicht Ernſt 
mit ſeiner Drohung machen möge, daß wir einſt am jüngſten 
Tage für jedes Wort, das aus unſerem Munde kommt, verant⸗ 
wortlich gemacht werden ſollen. 

In wenigen Augenblicken war der Bezirksrichter mit der 
begehrten Flaſche Champagner zurück. Die Gläſer wurden ge⸗ 
füllt, und man ſtieß von neuem mit einander an. 

„Nun, worauf ſollen wir jetzt trinken?“ fragte Adele, in⸗ 
dem ſie lächelnd den perlenden Schaum betrachtete. „Ein jeder 
muß etwas erdenken, Du, Caroline, biſt die Verſtändigſte, Du 
beginnft . . . laß hören!“ 

„Nein, danke, da ich die Verſtändigſte bin, werde ich dem 
Ding ein Ende machen“, ſagte Caroline, ſetzte das Glas bei 
Seite und machte eine Bewegung, aufzuſtehen. 

„Nein nein . nein noch nicht!“ rief Adele 
und drückte Caroline mit ängſtlich bittendem Blicke nieder. „Noch 
eine kleine Weile!“ 

Damit wendete ſie ſich an den Baron und bat ihn mit 
einem Eifer, als gälte es der Rettung ihres Lebens, auf irgend 
etwas zu trinken, denn ſie berechnete, daß, wenn ſie nur den 
ſchweigſamen Baron bewegen konnte, den Mund aufzuthun, 
Caroline ſchon bleiben würde. 

„Ich trinke auf das Vergeſſen“, ſprach der Baron düſter, 
aber mit plötzlichem Uebergang zu trotziger Begeiſterung fügte 
er hinzu, „nein, auf die Hoffnung! auf die Hoffnung des 
Unmöglichen, auf die Hoffnung, einen Stern herabzureißen! .“ 

Er warf Caroline einen blitzſchnellen Blick zu. Sie er⸗ 
bleichte, und ihre Hand zitterte derart, daß ſie das Glas fort⸗ 
ſetzen mußte. g 

„Das war [ón gesprochen!“ rief Bernfelt. „Hoffen follen 
wir alle, das if das Recht des Menſchen. Steht nicht fogar 
irgendwo geſchrieben: ſeid froh in der Hoffnuag?“ 

„Nun, nun, Lieutenant Bernfelt“, warnte Adele, die, ob⸗ 

nachläſſig in ihren Andachteübungen wie ihr 
ſeelenloſe Ehrfurcht vor 


wohl ſelbſt ebenſo 
Bewunderer, dennoch jene inſtinktive, 
der Religion hegte, welche einem Theil der Frauen eigen iſt. 

„Frau von Linden, geben Sie ſich nicht den Schein, als 
wären Sie gottesfürchtig, ich kenne Jemand, der mir erzählte, 
daß fie dieſer Tage vor Laden über eine Erzählung im alten 
Teſtament beinahe den Athem verloren haben.“ 

„Das war ganz etwas anderes, man kann wirklich nicht da 
für, daß man über das Lächerliche lacht, ich vermuthe, daß 
Moſes ſelbſt darüber gelacht haben wird. Aber jegt wollen wir 
nicht darüber disputiren, wer von uns ver Gottſeligſte iſt, wir 
wollen ftatt deſſen trinken auf. . . ja, auf was? Sprechen 
Sie, Lieutenant Bernfelt! Ich hab's, wir wollen auf das Ver⸗ 
guügen trinken.... auf die Freude.... auf das Gefühl 


Poſener Zeitung. 


18. Juli 1889. 


geſchrieden, troy der Ermahnungen der Menſchenfreunde, der Warnun⸗ 
gen der Richter, iſt der Gebrauch derauſchender Getränke verhältniß⸗ 
mäßig nur febr wenig geringer geworden, und zeigt auch ein Mal ein 
Jahr ein Mindermaß, fo deweißt doch eine Erhöhung im nächſten 
Jahre, daß England in der alten Weiſe weiter trinkt. Als ein Unglück 
und Verheerung verbreitender Dämon hat ſich die Trunkſucht in alle 
Schichten der engliſchen Geſellſchaft eingeſchlichen, in Hütten und Pa⸗ 
läſte. Hier füllt fle die Gefängniſſe, dort devölkert fie die Irrenhäuſer. 
In großer Zahl hinterläßt fie ihre vernichtenden Spuren. 

Die Regierung deſchäftigt fic, fo leſen wir in der „Köln. Volks⸗ 
Zeitung“, dereits ſeit Jahren mit Plänen und Geſetzentwürfen, diefem, 
das Land verberbenden Uedel zu ſteuern; aber es iſt ihr disher nur ge⸗ 
lungen, kleine und faſt unbedeutende Geſetzesverbeſſerungen einzufü 
ren. Die verſchiedenen Getränke⸗Steuern ergeben für den Fiskus einen 
ungeheuern Ertrag. Von März des Jahres 1887 bis zum ſelben Tage 
im Jahre 1888 betrugen die Steuern von geiſtigen Getränken le 
Summe von 7246816 Pfd. Sterl. (141 938 320 Mark), während Shoe 
borren et und Kaffee nur 4893814 Pfd. Sterl. (97 676 280 Mart) 

nbrachten. 

Ein Bild der in England regierenden Trunkſucht erhält ein Aus⸗ 
länder wobl am beiten, wenn er die Straßen in den großen Städten 
durchwandelt. Wohin das Auge auch nur blicken kann, ſtehen präch⸗ 
tige Wirthshäuſer, die fogenannten Public Houſes. Große Fenſter⸗ 
ſcheiben, ſtrahlende Gaslampen winken verführeriſch von außen. Bee 
tritt man die Räume, ſo bietet ſich dem Neuling ein buntes Bild, 
welches fo ganz anders als i gend etwas in der Heimath Geſehenes 


um dem 


ermüdet von der Arbeit nach Hauſe kommt, 
mene Frau die nothwendigſten 
hat, um ſich die Mittel um 


ift die Anzahl jugendlicher Diebe in dem vereinigten Königreich noch 
immer eine große, 
dazu verdorbener beraus, wie fie hineingegangen. 

„England iſt 
Abgeorbnete Sir Wilfrid Lawſen gelegentlich einer Debatte im Unter⸗ 


ſchäumt wie der Schaum 


daß die 
dendweißen, 
Tiſche. 


ſah unruhig umher 
Ende des Zimmers ihren Gatten. 
Retter entgegen und begrüßte ihn mit lärmender Herzlichkeit, 
die ihn zwang, ſie mit einigen würdevollen: nun 
beſchwichtigen. Darauf ergriff ſie ſeinen Arm, drückte ſich ſo 
felt an ihn und ſixirte ihn fo hartnäckig, 
Welt zeigen, daß ſie ſo lange und ſo viel 


niemals ſich an jemanden zu lehnen, niemals jemanden anzu⸗ 


ſehen pflegte. Sie fühlte ſich plötzlich ſtolz und ſicher; ſie nahm 
einen vornehm ſchleppenden Gang an und fragte bi got 
a 0 


Stimme ihren Gatten, ob die Kleinen ſchliefen, 
Hauſe fortging? Sie glaubte, der ganzen Welt trotzen zu 
können. Wer wagte es, über ſie zu ſprechen? War ſie viel⸗ 
leicht nicht Frau von Linden, Adele Conſtance Beatrice von 
Linden, und ſprach ſie nicht hier über ihre kleinen Mädchen mit 
ihrem Manne, dem Expeditlonsſekretär von Linden, der mit 
einem neuen Biberpelz bekleidet war, und der gerade jetzt den 
Handſchuh von der rechten Hand zog, ſo daß, wer wollte, einen 
koloſſalen Siegelring mit dem von Lindenſchen Wappen ſehen 
und bewundern konnte. Adele fühlte ſich über alle Generalin⸗ 
nen, Frauen und Mädchen erhaben. 

In dieſer ſiegesſtolzen Stimmung trat ſie an den Tiſch 
an dem Caroline und die beiden Herren ſaßen. Caroline wollte 
gern nach Haufe gehen, jebt aber glaubte ſie, es nicht ſogleich 
thun zu können, ohne eine Unhöflichteit gegen Herrn von Lin⸗ 
den zu begehen. 

Sobald von Linden die kleine Geſellſchaft begrüßt hatte, 
faßte Adele von neuem den Arm ihres Gatten und nahm die⸗ 
felbe ehelich hingebende Stellung wie vorhin an. Sie glaubte, 
der beſſeren Erinnerung wegen, die Welt noch eine Weile ſehen 
und verſtehen laſſen zu múfien, wer fle fet. 

Bernfelt fühlte ſich jedoch durchaus nicht zufrieden darüber, 
das Tableau, welches Adele arrangirt hatte, betrachten gu 


müſſen. Was hatte der alte von Linden gerade jetzt hier u 


thun, da der Lieutenant ſich mehr als jemals geneigt fühlte, 


anz in den Händen der Brauer“, fagte ein Mal der : 
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baufe. Man belächelte damals dieſen Ausſpruch; es iſt aber etwas 
Wahres daran. In London, Edinburgh, Dublin, Mancheſter, Burton 
und Walthametow befinden fic die großartigſten Brauereien, welche 
Oeeane und Oceane von Bier alle Jahre in die Welt verfenden, nicht 
nur England, ſondern auch die Kolonieen verforgen, einen ſchönen 
Verdienſt einheimſen und — ſeltſam aber wahr, nur die geringſte 
Steuer bezahlen: 19 279 Pfd. Sterl. oder 385 580 Mark bezahlen fte 
alle zuſammen während eines Jahres. Den Reft von den bereits oben 
erwähnten 144936 320 Mark hat der Käufer zu zahlen, und dabei bes 
kommt er nicht ein Mal gutes Bier. Der Kleinhändler unterwirft das 
ihm von den Brauern gelieferte Bier vielen Veränderungen, ehe er es 
verlcuft. Entweder vermiſcht er es mit Waſſer, dem er eine gemife 
Menge Zucker zuſetzt, oder er wirft Pfunde von Salz hinein, um den 
Durft mehr zu reizen. Erlaubt ift dies allerdings nicht; die Gaſtwirthe 
fteben aber auf fo gutem Fuße mit Polizei und Geſundheitsbeamten, 
daß Anklagen verhältnißmäßig ſelten vorkommen. 

Um möglichſt weiten Abſatz für ihren Stoff zu verſchaffen, 
haben die großen Brauer ſich nach und nach in den Beſttz der meiſten 
Gaſtwirthſchaften gefegt, die fie an die kleinen Publikans verpachten. 
Dieſe dürfen dann kein anderes Bier als dasjenige aus den Brauereien 
ihrer Miethsherren ausſchänken. So ftebt man an den meiſten Schank⸗ 
wirthſchaften große Schilder, welche die Worte Reids Stout, Baß Ale, 
Burton Ale oder andere Namen tragen. Da nun die Brauer aus vielen 
der Häuſer den unerhörteſten Gewinn ziehen, fo erreichen Ke Einkünfte, 

Sr welche die Einkünfte eines regierenden Fúrften ſchmal find. 
elchthum hat ſtets Einfluß im Gefolge. Die engliſchen Bierbrauer 
und Branntweinbrenner haben ſich im Laufe der Jahre ſo in die Höhe 
geſchwungen, daß ihr Einfluß in allen Erſcheinungen des politiſchen 
und ſozialen Lebens ſich demerkbar macht. Sie figen im Oberhauſe 
und im Unterhauſe, af detheiligen ſich an jeder Gründung, find die 
Direktoren von Eiſenbahn⸗ und Bergwerks⸗Geſellſchaften u. $. w. Vor 
einem Jahre wurde der bekannte Brauer Baß in den Adelſtand er⸗ 
hoben. Punch, das engliſche Witzblatt, gab ihm damals den Rath, die 
Brauerbütte in ſein Wappen aufzunehmen, was der gute Wann aber 
nicht gethan hat. Die Brauer und Schankwirthe $ meiſtentheils 
konſervativ in ihren politiſchen Anſchauungen. In ahlzeiten zeigt 
ſich erſt, welch eine Macht fie über das Volk haben; fie deeinfluſſen in 
der Grafſchaft Kent, woſelbſt es die meiſten Brauereien giebt und die 
Hopfenfelder liegen, jede Wahl, weil die von ihnen angeſtellten Arbei⸗ 
ter ganz nach ihrer Pfeife zu tanzen haben. Das engliſche Wahl geſetz 
ahndet dae eine Un ec mit den härteſten Strafen; aber Jeder⸗ 
mann, der eine Stimme hat, weiß, wo er in den der Wahl voran⸗ 
gebenden Wochen ſeine Getränke umſonſt erhalten kann, und daher 
fürchten die Kandidaten den Braue Einfluß wie den Böſen. Dieſe 
e Bier⸗Vertheilung fördert natürlicher Weiſe auch die 
runkſucht. 

Was die Leute vor allem in das Wirthsbausleben hineindrängt, 
das find unbedingt die ungeſunden, unreinlichen Wohnungen, in wel: 
cen die Armen wohnen. In London und Edindurgh giebt es ganze 
Stadtviertel, in denen Menſchen in Unrath und Schmutz verfumpfen. 
Ein Familienleben ijt in ſolchen unmöglich. Verheirathete und unver⸗ 
heirathete Weſen leben in einem abitofenden Durcheinander zuſammen. 
Von den Freuden des Lebens wiſſen fie wenig; die einzige Erholung 
bietet ihnen die Branntweinſchänke und die Branntweinflaſche, die ſie 
ſtets gefüllt im Haufe halten. Raufereien und blutige Kämpfe find 
dort an der Tagesordnung. Knaben und Mädchen im Alter von 14 
bis 18 Jahren ſieht man nicht felten ſchwer beraufcht auf ver Gaſſe 
liegen, was unter ſolchen Menſchen niemals großen Anſtoß cepto 
Die Zeitungen melden von Tag zu Tag, daß Männer in angetruntes 
nem Zuſtande Morde verübt haben, die mitunter in brutalſter Weiſe 
ausgeführt wurden. Die Richter halten dann dem Unglücklichen eine 
Rede, in welcher fie ihm die Folgen ſeiner Trunkenheit mit harten 
Worten vorwerfen, und ſchaudernd fällen fie das Urtheil. 

Wie ote Trunkſucht in England das Verbrechen fördert, läßt ſich 
leicht aus den folgenden Zablen erſehen. Im Jahre 1886 wurden 


in England und Wales 162772 Perſonen, in Schottland 17621, in 


Adele den Hof zu machen? Es ärgerte ihn, ſie dort ſtehen und 
ſich an ihren Gatten lehnen zu ſehen. Er legte jedoch ſeinem 
Verdruſſe Zwang auf, ſtand ſofort auf, verbeugte ſich vor bem 
Expeditionsſekretair und bot ihm ſeinen Platz an. 

Von Linden dankte und ließ ſich am Tiſche nieder. 

„Nun, mein lieber Mann,“ flüfterte Adele, „mußt Du 
verzeihen, daß ich Dir ſofort davonlaufe, aber ich habe mir zu 
lange ſchon Ruhe gegönnt, und die Generalin Engſtröm iſt ſo 
genau und preteniiós ... Du begreifft24 


„Natürlich,“ antwortete der Expeditionsſekre tär, „hier 
giebts wohl viel zu thun?“ 
„Entſetzlich! Man ſetzt ſein Leben aufs Spiel. Und man 


hat ſo wenig Hilfe von den jungen Mädchen, die beſtändig mit 
Lotterielooſen herumlaufen. Zwiſchen uns, den verkaufenden 
Damen iſt keine Haltung; das iſt ein unaufhörliches Hofieren 
und Schwatzen. Aber, mein Gott, es kann natürlich nicht an⸗ 
ders fein! Warum auch Perſonen etwas zumuthen, die“ 

Hier hielt ſie ein und vollendete den Satz mit verſchiedenen 
leiſen Bemerkungen und Blinzeln nach der Richtung, wo ſich 
die Verderberinnen des guten Tons befanden. 

„Ich werde Dir etwas ſerviren,“ fuhr fie fort, „was willft 
Du haben, eine Taſſe Thee?“ 

„Jawohl, warum nicht?“ 

Adele ergriff einige leere Teller und eine leere Flaſche, 
nickte lächelnd und ließ ihre Blicke einen Kreis um den Tijd 
beſchreiben, einen Kreis, der bei Lieutenant Bernfelt begann 
und ſchloß. Dann eilte ſie davon, hier und dort ein Glas 
ergreifend, das in ihrem Wege lag, um fo angeſtrengt und bes 
ſchäftigt wie möglich auszuſehen. Im Servirzimmer machte 
ſie möglichſt viel Geräuſch, hatte entſetzliche Eile mit Allem, 
athmete ſchnell und trieb das junge Mädchen, das für fie den 
Thee eingoß, zur Eile an. 

Während ſie dort wartete, kam die Generalin Engſtröm 
auf fie zugeſegelt. Die Generalin war eine große, luͤchtige 
Dame mit ſtrengen Augen und einer imponirenden Adlernaſe. 
Sie verſtand es, Zucht und Ordnung zu halten, in allen Dingen 
und unter Perſonen, mit denen ſie zu thun hatte, und da ſie 
die vornehmſte und älteſte unter den verkaufenden Damen war, 
glaubte ſie, daß dieſe ſämmtlich unter ihrem Befehle ſtänden. 
Sie war von heftiger Gemüthsart, die fie oft zu Uebereilungen 
verleitete, und Abdeles Ausgelaſſenheit und Nachläſſigkeit hatten 
fie jetzt in höchſtem Maße aufgebracht. Als fie auf die junge 
Frau zutrat, zuckte es in ihren Mundwinkeln und Naſenflügeln, 
und ſie drehte auf nervöſe Art, die immer Unglück verkündete, 
an ihrem Traut ine. 

„Meine beñe Frau von Linden,“ ſprach fie mit einem 
Lächeln argliſtiger Scherzhaftigkeit, „jetzt muß ich Sie ein wenig 


Irland 79476 Perſonen wegen Trunkenheit mit Gefängniß oder Geld⸗ 
ſtrafen bedacht. Wegen Mordes wurden 196 Perſonen und wegen 
Todtſchlags 154 Perſonen den Gerichten übergeben. Zwe: Drittel dieſer 
Letztgenannten begingen die That in angetrunkenem Zuſtande. Hinge⸗ 
richtet wurden allerdings nur 19 Perſonen, ein Zeichen, daß die Todes⸗ 
ſtrafe in England jetzt nur in den außergewöhnlichſten Fällen vollſtreckt 
wird. In Folge übermäßigen Trinkens ſtarben angeblich 397 Perſonen. 
Dieſe Zahl ſoll aber bedeutend höher fein; nicht jeder Fall wird eben 
der Regierung gemeldet. 

Seit einigen Jahren iſt auch in England eine befondere Art, fich 
zu berauſchen, aufgekommen. Dieſelbe beſteht in dem Einathmen von 
Chloroform, Aether und reinem Alkohol. Die Unglücklichen, welche ſich 
dieſem Laſter ergeden, find gewöhnlich unrettbar verloren, weil eine 
Heilung ſehr ſchwer iſt. Meiſtentheils begeben ſich derartige Vers 
brecher gegen ſich ſelbſt in eines der vielen Hoſpitäler, in welchen ſolche 
Fälle behandelt werden. Der Proꝛentſatz der Geheilten iſt aber ein 
fo geringer, daß die Erhaltung folder Anſtalten witli ſehr fragwür⸗ 
dig iff. Der Säuferwahnfinn bringt Tauſende jährlich in die Irren⸗ 
häuſer, woſeldſt fte bald elendiglich zu Grunde gehen. Bemerkenswerth 
tft es, daß mehr Frauen als Männer an dieſer Krankheit leiden. 

Seitdem Gladſtone den Materialhändlern die ſogenannten „Gro- 
cers Licences gewährte, d. b. die Erlaubniß. geiſtige Getränke in 
Flaſchen zu verkaufen, trinken die Frauen heimlich im Hauſe, ohne 
daß ihre Männer es ahnen, eine Thatſache, die in vielen Scheidungs⸗ 
prozeſſen klargeſtellt wurde. Die große Anzahl von Schankwirthſchaf⸗ 
ten ijt ein anderer Grund der allgemeinen Verbreitung der Trunkſucht. 
Dies if auch von den Bebörden in neueſter Zeit in fo fern anerkannt 
worden, als ſie die Konzeſſton zum Eröffnen einer Schankwirthſchaft 
nur ſehr widerſtrebend gewähren. Verſchiedene Temperenzler, welche 
das Laſter des Trunkes überhaupt aus der Welt zu ſchaffen wünſchen, 
verlangen die Gewährung einer Parlaments⸗Acte, die unter dem 
Namen „Lokal Ontion“ bekannt iſt und den Gemeinderäthen die Bes 
fugnif ertheilt, jedes Mal, wenn eine neue Schänke in einem Stadt: 
theil errichtet werden ſoll, die Zuſtimmung der Einwohner eingubolen, 
ehe fte die Erlaubniß zur Eröffnung derſelben geben. 

Um den Trinkteufel aus England zu treiben, haden ſich verſchie⸗ 
dene Geſellſchaften gebilnet, die mitunter in ganz eigenthümlicher Weiſe 
vorgehen. Die Blue Ribbon Army (Blau⸗Band⸗Armee) zwingt jedes 
ihrer Mitglieder einen Schein zu zeichnen, durch welchen es ſich vers 
pflichtet, in Zukunft fic aller geißigen Getränke zu enthalten. Ich 
habe eine derartige Verpflichtung im Wortlaut vor mir liegen, dieſelbe 
lautet: „Ich N. N. verſpreche, daß ich mich für die nächſten ſechs 
Monate, fo mir der Herr hilft, aller geiſtigen Getränke enthalten werbe.” 
Dieſe Blue Rib bon Army hat über vier Millionen Anhänger in Eng⸗ 
land, unter welchen ſich auch einige Tauſend Sträflinge definden. In 
England thut man ſehr felten etwas umſonſt, und wenn ein Sträf⸗ 
ling aus der Haft entlaſſen wird und fi an die „Discharged Pri- 
soners aid Society“ (Geſellſchaft zur Unterſtützung entlaſſener Sträf⸗ 
linge) wendet, um Arbeit zu erhalten, ſo richtet der Sekretär, ehe er 
ihm üderhaupt hilft, die Frage an ihn: „Wollt Ihr den Pledge zeich⸗ 
nen?“ Pledge iſt der Name für den obigen Zettel Da der Entlaſſene 
ſich nicht helfen kann, fo zeichnet er, wis aber durchaus nicht aus⸗ 
ſchließt, daß man ihn bald darauf in trunkenem Zuſtande auf die 
Wache führt und ihn, wenn er feine Strafe abgeſeſſen hat, aufs neue 
den Pledge zeichnen läßt. 

Die Blue Ribbonite3 rühren keine Spirituoſen an. Sie trinken 
bie ſoßenannten temperance beverages (Mäßigteitsgetränke), welche 
keinen weingeiſt enthalten oder doch enthalten follen. In Horton im 
Norden von London war es aufgefallen, daß die Leute in den Mäßig⸗ 
keitsverſammlungen fo entfeglich aufgeregt wurden, obgleich fie nichts 
als ein Getränk, ginger beer (Ingwer⸗Bier) genannt, tranken, welches 
gemäß den Ausſagen des Fabrikanten nicht ein Atom Weingeiſt ent⸗ 
halten ſollte. Als aber ein Mal in einer Verſammlung eine tüchtige 
Schlägerei losbrach, da ließ die Polizei das fo harmlos ausſehende 
ginger beer ein Mal genau unter ſuchen, und es ergab ſich, daſſelbe 
enthalte 24 Brosent . 


ftunden gewähren, wie vorhin.“ 

Adele war, wie im Allgemeinen volle und lebhafte Blon⸗ 
dinen, ſehr hitzig, und ihr Zorn flammte ſofort auf, gleich auf⸗ 
brauſend, wie unſchädlich. 

„Ich wüßte nicht, daß ich einen Sklavendienſt angenommen 
hatte, wie denn ich kein Recht befige, über meine Zeit zu bis: 
poniren,“ ſagte ſie und goß ſich den Inhalt der Sahnenkanne 
über das Kleid, was ihren Zorn keineswegs beſänftigte. 

„Nein, meine beſte Frau v. Linden, das haben Sie gewiß 
nicht“, ſagte die Generalin und kämpfte ſichtlich aus allen 
Kräften, um den Schutz nicht zu verlieren, den ſie in ihrer 
ruhigen Würde gegen Adeles Zorn beſaß. „Es giebt niemand 
hier, die nicht fo freies Dispoſitionsrecht über ihre Zeit hätte, 
daß ſie nicht zu jeder Zeit uns verlaſſen könnte, wenn es fo 
beliebt wird.“ : 

Diefe Antwort erſchien Adele als der Gipfel von Unver⸗ 
ſchämtheit. Sie vermochte in ihrem Erſtaunen keine paſſende 
Antwort zu finden; aber fie fühlte etwas Katzenartiges in ihren 
feinen, weichen Fingerſpitzen, und alle Empfindungen der Boss 
heit konzentrirten ſich in dem einzigen Verlangen, dieſe kleinen 
Fingerſpitzen in die ſtattliche Naſe der Generalin zu krallen. 
Sie unterdrückte jedoch dieſes Verlangen und begnügte ſich bas 
mit, ein paar Mal den Mund zu einer Antwort zu öffnen. 
Die Generalin, die durch Adeles Schweigen einen großen Sieg 
errungen hatte, gerieth ſogleich in gute Laune und lächelte 
mütterlich und überlegen. 

„Ja, meine Verehrteſte“, ſagte ſie, „ich warnte Sie nur 
um Ihretwillen. Man zieht ſich bet ſolchen öffentlichen Gelegen⸗ 
heiten ſo leicht den Tadel der Menſchen zu.“ 

Damit nickte fie und ſegelte davon. Aber ſobald die Genes 
ralin gegangen war, löſte ſich Adeles Zunge. Sie nannte ihre 
Gegnerin die boshafteſte, fimpelfte Intrigantin, die fie je ge⸗ 
ſehen; fie konnte nicht verſtehen, nein, fie konn—te nicht 
ver —ſte—hen, — und fie blinzte mit den Augen und vers 
ſchränkte die Arme, — daß eine ſolche Perſon gewählt wurde, 
um an der Spitze eines Barmherzigkeitswerkes zu ſtehen; ſie 
ſprach ihre Zweifel aus, daß der Bazar feinen Zweck erreichen 
werde, Zweifel fo düſterer und bedeutungsvoller Art, daß man 
daraus faſt die Andeutung heraushörte, die Generalin habe die 
Abſicht, einen Theil der Einkünfte zu veruntreuen. Ferner er 
gählte fie, daß die Generalin kelnes wegs des beiten Rufes ge: 
nieße, da ſie in ihrer Jugend eine Liaiſon gehabt habe mlt 
einem ruſfiſchen Diplomaten, Terſchi .. . Tersko . . ſie ers 
innert ſich des Namens nicht mehr — und wie fie nicht be⸗ 
greifen könne, daß man in der Geſellſchaft Frauen tolerire, 
deren Ruf befleckt ſei, das wäre eine Schlaffheit, eine fitten⸗ 
verderbende Schlaffheit, die ſie nicht billigen könne. 


eingeift, allo genügend um derauſchend zu!] räumt ein, 


ſchelten, — Cie bürſen ſich wahrhaftig nicht fo lange Ruhe 


wirken. Die Teatotaler oder Temperenzler waren entſetzt und where 
gaben einem Apotheker verſchiedene dieſer als vollſtändig wangeife 
verkauften Getränke zur Unterſuchung. Derſelbe theilte ihnen bald 
mit, daß eine jede der ihm vorgelegten Proben einen ganz gehörigen 
Prozentſatz von Weingeiſt enthalte, woraus ſich leicht erklären ließ, 
an fo viele Leute in die Reihen der Temperenzler eingetreten 
Die Band of — 75 (Bereinigung der Hoffenden) bat ebenfalls dem 
Trunke ewige Feindſchaft geſchworen und zieht mit Sang und Klang 
durch die Straßen, um Anhänger zu werben. Da dieſe Geſellſchaft 
eine Kranken⸗ und Sterbekaſſe für ihre Mitglieder eingerichtet hat und 
nicht wie andere auf einen ausſchließlich religlöſen Standpunkt ſich 
ſtellt, ſo iſt ſie ſehr zahlreich geworden und thut auch ſehr viel Gutes. 
Beſonders verdient um die Ausrottung der Trunkſucht hat ſich die 
Salvation Army (Heils⸗Armee) gemacht. Man mag ihr viele Marotten 
vorwerfen und ihre eigenthümlichen Gebräuche delachen und verſpotten, 
aber der Wahrheit zur Ehre muß man erklären, daß ſie mehr als irgend 
eine andere Geſellſchaft gethan hat, um das Trinken in den niedrigſten 
Volksſchichten auszurotten. Jeder ihrer Anhänger iſt ein Teatotaler, 
wagt fih in die wildeſten Trinkhöllen und verrichtet dort gute Arbeit. 
Die League of the Cross iſt eine ausſchließlich katholiſche Tem⸗ 
vereng-Liga, deren Vorſitzender der Kardinal Manning iſt. Das Gute, 
das fie in Irland mit der Verbreitung ihrer Grundſätze gethan, iſt un⸗ 
ermeßlich. Ganze Kirchenſprengel traten auf Veranlaſſung der Prieſter 
zu ihr über und wurden Temperenzler. Vater Mac Fadden, der von 
der willkürlichen Polizeiberrſchaft in Irland des Mordes angeklagte 
Prieſter, nahm in einigen Jahren etwa 
of the Cross auf. 


mee n 


Aus dem Gerichts ſaal. 
? Pofen, 13. Juli. [Strafkammer.] Das Unterlaſſen der Vere 

. von Transmiſſtonsſtangen und Räderwerk lanbwirthſchaftlicher 

3 Ur ſie im 10 fh find, pe mee viele 

und viele Befirafungen na gezogen; es hatten ſich die Unfälle 

gemehrt, daß die Regierung am 15. Juli 1881 ſchon ae de 

erließ, welche dieſe Verdeckung zur Vermeidung von Strafen anordnet, 


Opfer gekoſtet 


hotzdem wollen ſich die meiſten Landwirthe nicht dazu bequemen, ſolche 


Schutzvorrichtungen anzubringen, weil fle ſtöcend bei der Arbeit d. 
Die Rückſicht auf die Gesundheit und das Leben ihrer Arbetter élite 
die Grundbefiger doch endlich bewegen, das Vorurtheil gegen dieſe 
Schutzvor ichtungen fallen zu laſſen oder die damit verbundenen Uns 
dequemlichkeiten mit in den Kauf zu nehmen, dam it Fälle, wie der heute 
gegen den Ackerbürger Jakob Jaskolski aus Moſchin verhandelte, 
vermieden werden. Der Angeklagte hat auf ſeinem Gehöfte in einem 
Gebäude eine Häckſelmaſchine aufgeſtellt, die von einem im Hofe befinds 
lichen Göpelwerk durch Pferde getrieden wird. Am 11. Januar d. Js. 
ließ er Häckſel ſchneiden, die Aufſicht über dieſe Arbeit hätte er ſelber 
führen müſſen, denn er hat keine andere Perſon, die die Aufſicht führen 
könnte; er übertrug die Arbeit dem Knecht Michael Schubert und der 
Dienſtmagd Maric Szabelska; erfterer hatte das Stroh in die Steves 
maſchine zu legen, letztere das Stroh dem Schubert zuzureichen. Die 
Transmiſſtonsſtange, welche das Göpelwerk mit der Heckſel⸗ 
maſchine verbindet, war entgegen den Par agraphen 1 und 3 
der gedachten Verordnung nicht verdeckt, ed enſo hatte die Sza⸗ 
beléta ihre Kleider nicht zuſammengebunden. Als nun die 
Szabelska mit ihren Kleidern der Verkappelung dieſer Wele Uu 
nahe kam, wurde fie von derjelben erfaßt, zu Boden geworfen und 
cingedrebt; fie erlitt dadurch Brüche des rechten Vor derarms und des 
rechten Unterſchenkels und hat vom 12. Januar bis 1. März d. J im 
Krankenhauſe der Barmherzigen Schweſtern in Poſen zubringen müſſen. 
Dem Angeklagten wird jetzt zum Vorwurf gemacht, daß er durch Fahr⸗ 
läſſigkeit die Körperverletzung der Marie Szabelska verurſacht habe und 
zwar, indem er diejenige Aufmerkſamkeit aus den Augen etzte, zu Der 
erufs beſonders verpflichtet war. D Angeklagte 
Dag die TransmiffionSfiange nicht verdeckt geweſen iſt; er 
os Während fie zur großen Erbauung ihrer Zuhörerinnen 
über die Generalin und ihren ſchädlichen Einfluß auf die 
Moral im Geſellſchaftsleben ſprach, wurde der Thee ihres 
Gatten kalt, und als fie ihn ſervirte, hatte er die Temperatur 
von lauem Badewaſſer angenommen. Auch was den Geſchmack 
betrifft, näherte er ſich dieſem primitivem Standpunkt. 

’ 11 tft gerade kein Nektar,“ ſagte der Expeditionsſekretär 
grinſend. 

„Das glaube ich,“ antwortete Adele und ſchürzte die Lippen 
verächtlich, „die Generalin hatte den Thee angeſchafft, und 
natürlich den ſchlechteſten, den es giebt. Sie ijt fo geisig, daß 
ſie ſich ſelbſt eſſen würde, wäre ſie nicht gar ſo mager.“ 

Von Linden führte die Taſſe zum Munde und wurde von 
einem leichten Schauder geſchüttelt bei der Vorſtellung einer 
ſolchen Koſt. 

Caroline und Baron Dentow waren während der ganzen 
Zeit am Tiſche ſitzen geblieben. Jetzt erhob ſich die erſtere und 
erklärte, nach Hauſe gehen zu wollen. 

„Geſtatten Sie, daß ich Sie nach Haufe begleite g 
ſprach der Baron fo laut, daß es Alle hörten. 

„Ich danke, ich habe meinen Wagen.“ 

„In dem Falle erlauben Sie mir, ihn herbeizurufen!“ 

„Ich danke. Gute Nacht, Adele! Gute Nacht, meine 


erren!“ 
8 „Gute Nacht, liebſte Caroline!“ rief Adele und ſtreckte 
halb 


er vermöge ſeines 


unbewußt ihren Mund zum üblichen Kuſſe vor, mit dem 
ſie ihre Freundinnen zu begrüßen und ſich zu verabſchieden 
pflegte. Aber Caroline, welche die vielen Zuſchauer fürchtete, 
drückte ihr nur herzlich die Hand. 

„Wir haben uns doch heute göttlich amüfict, nicht wahr?“ 
flüſterte Adele. 

„O ja,“ antwortete Caroline matt. 

Der Baron ging etwas voran, aber er wendete ſich von 
Zeit zu Zeit zu Caroline um. Sie hatte ihren Schleier über 
das Geſicht gezogen; der ſtarke Lichtſchein drang doch hindurch 
und beleuchtete klar ihre Züge. Ste durchſchritten die wogende 
Volks menge, in der das Geräuſch, die Wärme und die Muſik 
fie betäubte und ſchweigſam machte. Draußen in dem Flur war 
es et vas kühler. Hier gingen fie nebeneinander, aber auch jetzt 
ſprachen ſie nicht. 

„Es iſt angenehm, ins Freie zu kommen, die Hitze war 
Si ſprach Caroline und führte die Hand an die 

rne. 
„Ja.“ Dann ſchwiegen fie wieder. 
Fortſetzung folgt.) 
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obne Naß 70er 35 M. bea, er 55,7 M. nom., ver Juli⸗Auguſt 70er 
34.6 M. nom., per Augun⸗ September 70er 35 M. bez., po" September 
Ter 354 M. bez., per September-Dttober Wer 349 348 M. bez. — 
Angemeldet: Nichts. Regulirungspreiſe: Weizen 178 Mark, Roggen 
149 M., Rüböl 63 M. (Oſtſee⸗ Zeitung.) 


Breslau 16. Juli, 94 Unr Sormitiogs Die Stimmung am 
heutigen Markte war rubig und Preiſe bet ſchwacher Zufuhr wenig 


Weizen ruhig, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weiter 15 90 bis 17.00 
bis 17.60 Mark, gelber 15,90—16,90—17,40 Wart feiniie Sante über 
Notiz bezahlt. — Roggen febr feft per 100 Kilegr. 14,10 bis 14.50 
bis 14,70 M., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Gerſte ſchwacher 
Umſotz, per 100 Kilogr. 13.00—14,00, weiße 15,00—16,00 Mark. — 
Hafer ruhiger, ver 100 Rilogr. 15,10 —15,50— 15,80 Mark. — Mais 


ohne Nachfrage, ver 100 Kilogr. 11,75—-12,00—12,50 Mark, Biltorias 
14.00 bis 15.50 16.50 Mark. — Bohnen unverändert, ver 100 Kilo⸗ 
ramm 18,00 bis 18,50 —19,00 M. — Lupinen ſehr benebre ver 100 
ilogr. gelbe 7,09—8 00- 9—-11,00—11,50W., blaue 7,50—8,50—9,59 
Mark Saatlupinen —M. Widen unverändert, per 100 Rilogr. 13,0 
bis 14,50—15,50 Mark. — Delfaaten fteigend. Schlaglein fell. = 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfennigen: 500 J GoM 


tenden Schaden angerichtet, der aber bei weiterem günſtigen Wachs⸗ 
thum in kürzeſter Zeit wieder ausgeglichen werden dürfte Sollte das 
Gedeihen der Hopfenpflanze in den nächſten Wochen nicht durch be⸗ 
ſonders nachtheilige Witterungsverhältniſſe aufgehalten werden. ſo iſt 
wohl zu erwarten, daß im hieſigen Hoofendiſtrikie von den Pflanzungen 
mit gut entwickeltem und geſund gebliebenem Gewächs in dieſem Jahre 
eine gute halde Ernte deſter Qualität eingebracht werden wird. — Der 
Verkehr im Hopfengeſchäfte am biefigen Plage iſt gegenwärtig 
nur orina: Bon den Händlern am Platze wurden nur hin und wieder 
einzelne Poſten vorjähriger Ernte für Brauerkundſchaft übernommen. 
Die Preiſe, die fie dewilligten, vartirten, je nach Qualität der Waare, 
zwiſchen 40—80 M. pro Stnz. Hopfen vorjähriger Ernte it im bieftaen 
Hopfendiſtrikte nur noch dei einigen Produzenten in geringen Quanti⸗ 
täten auf Lager und dürfte bis zum Beginn der neuen Conte wobl 
vollſtändig verkauft ſein. — Ueber den Stand des Hopfens in den 
ausmártigen Bezirken und die noch vorhandenen Be ſtände vor: 
jährigen Hopfens läßt ſich Folgendes mittheilen: Ja den Hopfenan⸗ 
lagen Dft- und eftpreußens iſt der Pflanzenſtand ein ziemlich 
befriedigender, ſo daß man eine Mittelernte einzudringen hofft. Hopfen 
vorjábriger Ernte it nicht mehr vorhanden. — In Pommern iſt die 
Hopfenpflanze im Wachsthum ſehr zurück, fo daß die Ernteausſichten 
wenig günſtig find. Alte Hopfenvortäthe ganz gering. — Die Hopfen⸗ 
pflanze bat ſich in den Garten Hannovers dis jetzt normal entwickelt. 
| fo daß mittlere Erträge in Ausſicht ſtehen. Hopfen früherer Ernten iſt 
nur noch in ganz geringen Quantitäten vorhanden. — Gut entwickelt 
hat ſich die Hopfenpflanze in den Hopfenplantagen der Altmark, fo 
daß die Ernteausſichten vafelbft recht günftige find. Alte Beſtände 
kaum nennenswerth. — Auch in Slſaß⸗Lothringen bat die Hopfen⸗ 
pflanze im Wachsthum die beſten Fortſchritte gemacht, ſo daß eine 
defriedigende Ernte erwartet wied. Die alten Hopfenbeſtände find 
ſämmtlich verkauft. — In Bayern, wo der e größentheils 
ein guter iſt, hofft man bei weiterem günſtigen Wetter auf eine gute 
Mittelernte, Hopfen vorjábriger Ernte kommt nur noch bei wenigen 
Produzenten in geringen Quantitäten vor. — In Baden wechſeln 
Gärten, in denen die Pflenzen ſich üppig entwickelt haben, mit ſolchen, 
in welchen das Gewächs durch Honigthau, Ungeziefer, Kupferbrand und 
andere Krankheiten gelitten bat, mit einander ad. Die Ernteausſichten 
find darum nur músige. Alte Beſtände nur von geringer Bedeutung. 
— Württemberg bat neden Anlagen mit gutem Pflanzenſtand auch 
Hopfengärten, in welchen die Pflanzen ſich nur ſchwach entwickelt 
haben oder durch Läufe, Schwärze und Kupferbrand ganz bedeutend 
geſchädigt worden find. Das Ernteergebniß dürfte höchſtens einer 
ſchwachen Mitteleinte gleichkommen. Alte Hopfenbeſtände find dei 
den Produzenten nur noch ſehr felten auf Lager. — Im Großherzog⸗ 
thum Heſſen haben die Hopfenplantagen durch die Dürre ſo ſehr ge⸗ 
| litten, daß die Ernteausſichten wenig günſtig find. Beſtände an alter 
Waare ganz gering. — In den Hopfendiſtrikten Oeſterreichs zeigen 
die Hopfenpflanzungen einen ſehr ungleichen Stand. Das durchſchnitt⸗ 
liche Ernteergebniß dürfte einer ſchwachen balben Ernte entſprechen. 
Beſtände an alter Waare find nur noch in einzelnen Bezirken bei wee 
nigen Eignern in kleineren Poſten auf Lager. — In Schweden, wo 
nur wenig Hopfen gebaut wird, find die Ernteausſichten recht befries 
digende. Hopfen N Ernte verkauft. — Günſtige Ernteergebs 
niffe erwartet man in Belgien und Frankreich dei weiteren günſtigen 
Witterungsverhältniſſen. Hopfen vorjähriger Ernte kommt noch in eine 
zelnen Diſtrikten, jedoch nur in kleineren Quantitäten vor. In den 
Hopfendiſtrikten Englands hat die Hopfenpflanze in den meiſten 
Plantagen durch Krankheiten und Ungeziefer ſo dedeutend gelitten, 
daß die Ernteausſichten wenig ainſtig find. Die alten Vorräthe find 
B 3 | ER W = aus 5 W oo me dal Ledde 
er erungsweſen. Ernteausſichten viel geringer als in friiberen Jahren, 10 da Baſſelde 
* Stuttgart, 14. 6 ad 9 5 ein e Deutſcher Verſiche⸗ aum Hopfen für den Export nach England übrig haben dürfte. Die 
tungs: Beten Im Monat Juni 1889 wurden 271 Schadenfale | Deiiánoe an altem Gopten en mur gering. 
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Handel und Verkehr. 
m Monat Juni 1451 Verſicherungen über 10948 Perſonen. Alle Berlin, den 17. Juli. (Telesr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
vor dem 1. März 1889 der Unfall⸗Verſicherung angemeldeten Schäden Not. o. 16. t. ». 16 
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och nicht geneſenen Perſonen vollſtändig regulirt. Auf Grund der 

Haftoflichtverſicherung kamen 28 Forderungen im Betrage von Mart | Bol. 4 5 Sands ese101 50101 75] Poln. Ligud.⸗Pfobr. 56 75) 56 60 
8,98 zur Anzeige. ö 101 20101 20 Ungar. 49 Goldrente 86 10/ 86 10 

j ne N 5 9 — SEED a). Rentenbrieſe 105 9 in 90 Seit. fr. Staa x ace 15 2⁰ 
+ — eſtr. ſr. atsb. 5 5 10 

| regen ge > thine | Def Sierre: 72 801 72 90|Sombarden = 52 10] 52 50 

| * Bad - Dy 16. Juli nernd ſchöne uy Bantnoten 28 40207 30] Fondftimmung 

; 


2 an, daß in demselben Gebäude, in welchem die Häckſelmaſchine 
th 1 auch eine Delmible ſich befinde und daß die Verdeckung beim 
; een der Verbindungsſtange ſehr ſtörend wüke; an dem Unglück 
= te Santelóta übrigen ganz allein ſchuld. Bor Platz war binter 
a Knecht: Schubert, fie konnte garnicht mit der Welle in Berührung 
ommen, wenn fie nicht unvorfichtiger Weile dorthin gegangen wäre, 
wo fle nichts zu ſuchen hatte. Die Szabeleta befundet, daß fte, als 
Ri m dem Kleide der Welle zu nahe gekommen fet und dieſe das 
8 eld ergriffen habe, mit der rechten Hand zugegriffen hätte, um das 
— oszumachen und fo wäre nun auch der rechte Arm eingedreht 
worden. Bei der Entlaſſung aus dem Krankenhauſe ſei ihr vom Arzte 
geſagt worden, daß der Arm noch einmal gebrochen werden müſſe, 
fe eine größere Beweglichkeit deſſelden wieder bergeſtellt werden 
15 e; fle fürchte ſich aber, dieſe Operation vornehmen zu laſſen. Jetzt 
une fle mit dem Arme nicht arbeiten, denn er ſchlafe ihr bel der Ar⸗ 
beit ein und ermüde febr leicht. 
2% Knecht Michael Schubert bekundet, daß bie Szabelka ſebr leichtfinnig 
gemejen, fie hade an der Welle nichts zu thun gehabt und, obgleich er 
E mehrfach gewarnt, der Melle ſich nicht zu nähern, feiáfle an derſel⸗ 
wie doch herumgekrochen. Tags vorher habe fie fogar, um du zeigen, 
wie wenig fie ſich fürchte, an die Welle thre Schürze nebalten und auf 
feine Warnung geäußert: „Siehſt Du, das dreht ſich nicht hinein, ich 
wollte nur ſehen, ob ſich das eindrehen wird.“ Der Staatsanwalt be⸗ 
entrante, din Angeklagten wegen fahrläffiger Rórperverlegung zu drei 
onaten Gefängniß zu verurtbeilen. Der Vertbeidiger bebi bervor, 
daß, wenn den Angeklagten eine Schuld an dem Unfalle treffe, ſolche 
auch mit einer Geldſtrafe gefühnt fei; der Angeklagte ſei ein unbeſchol⸗ 
tener Menich, der verſchledene Nemter in der Stadt bekleide, er habe 
den zuverläſſigen und nüchternen Schubert mit der Aufſicht über die 
Machine, Über die Szabelska und den die Pferde am Göpel leitenden 
Knecht betraut und es fei einmal ein Wider wille gegen die die Arbeit 
— Verdeckung der Leitungsſtangen bei den meiſten Landwirthen 
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Heu per 59 Kilogramm neu 3,00—3,50 Marl. — Roggene 
N firob ver 800 Kioneemm 335. bis 26 M. y 
Ötperverlegungen in der Regel milde zu ftrafen ſeien, denn meiſtens Danzig, 16. Juli. Getreide- Börſe. (0. v. Morſtein.) 4 
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| trügen vie Verletzten mehr Schuld an dem Unfall als die Perſonen, 


Wetter: Cetwas bezogen. Wind: NW. 

Weizen. Bei recht ſchwacher Zufuhr erzielten die wenig gebans 
delten Partien ziemlich unveränderte Preiſe. Bezahlt wurde für inlän⸗ 
hellbunt 125 Pfd. 177 Mt., für belniſchen zum vanfit bunt 130/1 
Pfd. 138 Mk., hellbunt 127/8 105 und 129 Pfo. 139 Mk, hochbunt 
alafig 131 Pfd. 145 Mk. per Tonne. Termine: Juli⸗Auguſt tranſtt 
135 In. bes, September⸗Oktober tranfit 136 Mk. bez., zum freien Bere : 
kehr 375 M. G., Oltober-November tronfit 1364 Ml. bez., November 
Dezember tranfit 137 M. Br., 1361 Mk. Gd., April-Mat tranfit 14 
M. Br, 1404 M. Gd. Negulirunzsvreis zum freien Verkehr 170 M., 
tranfit 124 De. : 3 92 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländischer friſch 121 Pfd. 143 P 
M., 127 Pfd. 1434 M., ruſſiſcher zum Tranfit 125 Pfd. 96 M., 118 : 
Bio. 92 M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. Termine: Yun Auguſt A 
inländ. 139 M. Br., 138 M. Gd., September-Diioder inländiſcher 140 
M. Br., 1391 M. Gd., unterpoln. 98; M. Gd., tranfit 93 M. bez., 
per Oktober⸗Novemder inländiſch 140 M. Br. 139 M. Gd, tranftt 
99 M. Br., 984 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 141 M., unter⸗ 
polniſch 95 M., tranſit 94 Mark. $ 

Gerſte it gehandelt ruſſiſche zum Tranſit 102 Biv. 85 M. per 
Tonne. — Hafer und Erbfen ohne Handel. — Rüdſen unverändert. 
Inländiſcher 270, 273 M. per Tonne gehandelt — Raps mländifher 
275, 278, 280 M. per Tonne bezahlt. — Senf ruſſtſcher zum Tranfit 
gelb befeyt 120 M. ver Tonne gehandelt. — Weizenkleie zum Seto 


die ſpäter dafür zur Rechenſchaft gezogen würden. Der Angeklagte wurde 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung und Verletzung einer Berufspflicht 
u einhundert Mark Geldſtrafe, im Unvermögensfalle für je 
unf Mark zu einem Tage Gefängniß verurtheilt. 
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übrung Unteroffiziere werden können. Die jetzt zu Unteroffizieren 
Besten ſchließen mit dem 1. Oktober ihr einjährig⸗ freiwilliges 
ab. 


= Seitens der Admiralität find die Bau⸗Entwürfe für die 


N nur erſt Gefreite und nach dreiviertel Jahren bet guter 
neuen großen Panzerſchiffe endziltig feitgeitellt worden, fo dag 
1 


ay 


nunmehr die in Betracht kommenden Schiffbau⸗Anſtalten in den Wett⸗ 


bewerd eintreten können. 
export fein 4 M. per 50 Kilo gehandelt. — Spiritus lolo kontin⸗ 


gentirter 543 Mi. Gd., nicht kontingentirter 341 M. Gd. 


kaſſe zu Budapeſt, Richter u. Co. zu Berlin, M. M. Marburg zu Ham ⸗ 
burg und der Deutſchen Effekten⸗ und Wechſelbank 30 Frank urt a. M. 

I. Emiſ Nr. 724 857 -- 1482 515 725 783 982 
2454 3090 476 501 4020 97: 6057 177 6442 596 7256 8116 380 86 
960 9379 401 701 8/1 836 983 — 10272 11438 12186 571 14165 
754 15294 17032 135 398 734 19183 272 300 324 985 — 20675 
91172 568 957 23977 24016 860 25044 075 144 444 811 26021 324 
731 975 994 27592 982 28078 208 603 721 29573 586 — 30685 
31079 510 32112 575 589 902 33311 334 35221 524 36186 302 385 
605 37204 262 38236 665 991 — 41009 121 144 583 42829 857 
43136 218 417 45046 641 728 854 890 46121 333 521 47863 48064 % 
241 468 569 698 799 864 49027 707 — 50982 52190 53134 878 
54327 337 471 720 55024 432 586 627 56173 179 57255 327 783 
834 59398 — 60032 121 437 968 985 61918 62918 63848 64713 
65058 351 522 762 949 66675 764 68144 261 571 685 69323 — 
70034 779 883 958 71327 975 72552 833 73248 252 292 644 75299 
579 973 76181 519 842 77708 997 78071 546 79172 — 80302 335 
81341 900 82274 406 775 84773 85432 86935 87110 88251 304 752 
89300 — 90468 937 91212 466 533 759 827 92068 219 93030 378 
498 942 94287 987 97277 426 98297 526 556 690 891 99752 = 
101208 405 844 102139 327 421 712 104392 948 105726 106625 
826 107315 108404 109384 923 — 110205 419 111638 781 112246 
512 692 113750 114401 440 115305 116768 973 117598 640 118312 


durch Unfall angemeldet. Von dieſen Sr 16 eine gänzliche oder 
theilweife Invalidität der Verletzten zur Folge. Von den Mitgliedern | 
| E Siterbetafle ftarben in dieſem Monat 2). Neu a wur⸗ 
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Witterung bat uns in dieſem Jahre früher als ſonſt in die Hochſalſon 102 — ſchwach 


ebracht, was zahlreichen Beſuch von Vergnügungsreiſenden und Kurs | 
gäten anlangt,, Unter legteren fallen in dieſem Sabre die große Jaht] Otter. Sud. S. 9.104 701103 40] Bol, Provinz. B. W116 —|116 — 
| Maing Ludroighf. vo. 24 75/124 70] Landnärthſchft. B. A. — —| — — 


ed Unseren in mise ent 1 Sh W und 
eilung in unſeren Moore und kohlenſäurehaltigen Stahlbädern ſuchen. 3 9 5 ME 5 
Es ift dies ein erfreuliches Zeichen dafür, daß die Heilkraft unferer | eee e we 10 Ben Seele = 
Bäder, insbefondere der genannten Gattungen, ſich mehr und mehr An⸗ 501221 — Deulſche B. Alk. 169 101168 40 
erkennung verſchafft und daß die oft wunderbare Wirkung derjelben | Gaitzier E, St. Ult. 82 75 82 251 Dislonto Kommandit227 6 
für ee Ballen 3 occ page 5 dl —.— Dae 3 Ruff 49 konſ. Anl. 1880 89 90 89 59 Königs- u. Laabhütte 36 701136 75 
x the nem fernab gelegenen Kurorte zu finden > ORL E f 
geglaubt batten. Auch die Unterbaltungen für unſere Kurgäste haben dio. 60 Goldrente 111 751112 25 | Dortm. St. Pr. La. A. 91 80 90 90 


dio. zw. Orient. Anl. 64 — 63 65 Inowrazl. Steinſalz. 53 50) 53 60 E 
eee ee Die eunions und Dilektanien-Zlunteheite | en ee 1888155 —[156 — FFF 902 119638 667 — 121187 934 957 122687 123139 740 124050 
find gut etter flarlen Add aſſelde vom Theater nicht zu fagen, Dem | Flalſeniſche Rente — —| 95 70 Bodumer 209 2528 10 | 327 433 539 669 815 127862 128160 129296 806 890 — 139218 283 
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375 570 148347 149489 643 895 — 150095 179 387 521 51% 531 
753 152021 371 518 625 698 154077 741 155073 759 157377, Don 
934 941 158494 169491 790 ~- 160314 396 161798 924 929 16084 
154 163515 165233 815 166256 588 859 876 167166 272 163445 
407 497 882 169384 611 801 — 170370 173414 977 172462 18128 
124 174019 807 177108, 85285 O Jer 4 180490, 18006 
301 464 645 1820 10 

100 205 227 188051 975 — 191055 208 842 913 192230 678 
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193294 403. Schluß folgt. 


Bermifätes. 


Die erſte Veloeiped⸗Droſchke zeigte ſich am Sonntag Nach⸗ 
wia in den Mick Berlins. Diefelbe, von der Velo ciped⸗Fabrik 
Dumitrey und Junge foniruict, beñebt aus einem Bordervelociped, — 
deſſen beide Räder am einer Achſe zwei Sättel für die Fahrer tragen, 
und einen Ginterwagen, auf deſſen Achſe ein leichter Broſchkenfond 
mit Lederverbeck und eitenlaternen angebracht iſt. Zu der Probefahrt 
batte man zwei der Afrikaner aus der „Flora“ als Paſſagiere aus⸗ 


eſucht. ; 

an + Der große Lottogewinn in Temesvar, bei welchem bekannt- 
lich der Guisbefiger Michael Farkas nahezu eine balde Million Gul⸗ 
den erbeutete, ſtellt ſich jetzt als nicht auf Zufall beruhend, ſondern als 
eine auf Betrug bafirte Manipulation heraus und dürfte ein gericht⸗ 
liches Nachſpiel zur Folge haben. Das Zuſammenſpiel des Gewinners 
io mit einem bei der Zichung beſchäftigten Beamten iſt bis zur 

videnz erwieſen. Der Lotteriebeamte ijt von ſeinem Amte ſofort 
ſuspendirt und gegen Farkas die Unterſuchung eingeleitet worden. 

+ Die Naſe des Reſerendars. In Hechingen bat ein Referen⸗ 
dar Klage erhoden, weil bei einem Ständchen in der Faſtnacht feine 
Naſe beſungen wurde. Wie man nun aus Hechingen ſchreibt, hat die 
dortige pirarlammer nach faſt zweiſtündiger Berotgung den Leiter des 
„Narrenblattes“ zu 20 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Auch fol das 
Urtbeil am Rathhauſe ausgehängt werden. Der Fall erregt dort umſo⸗ 
mehr Aufregung, als durch dieſe Naſengeſchichte alle narren rechtliche“ 


e 

| dem Treiben der Großſtadt entrückt finden, den Aufenthalt im Freien, 
4 unſeren üppigen Waldthölern : y 

. Gebundenheit im Thenterjaal ee 8 de. kurſe über das Vermögen des Kaufmanns Siegmund C afver wurde 

ſonders für unfere Berliner Gäfte dankensw ertbe Neuerung der Gifens in der erſten Gläubigerverſammlung dem Verwalter Dielitz auf feinen 

babnverwaltung, daß die Einlage eines dez Abends um 9 Uhr von Antrag in den Kaufleuten Jacob Baumann, Lindenſtraße 53, R. Nefiel, 

Berlin abgehenden Zuges den dort zurückgelaſſenen Verwandten und Karlſtraße 31, und dem Juſtizrath Sander, Markgrafenſtraße 68 ein 

Freunden der Badegäfte dei kürzeren Beſuchen Gelegenheit giebt, ber Gläudigerausſchuß zur Seite geſtellt und deſchloſſen. dem Gemein⸗ 

reits Abends bier einzutreffen und am nächſten Tage den enuß des ſchuldner jede Unterſtützung zu verſagen. Nach dem Vortrage des Ver» 

frühen Morgens in unſeren Wäldern zu finden walters hat der Kridar das ihm von ſeinen Gläubigern geſchenkte Ver⸗ 

eee ee be metres ase trauen in grödſter Weiſe gemißbraucht: ohne ein eigenes Vermögen zu 

= beſitzen, bat derfelbe jetzt nach wenigen Jahren eine Schuldenlaft von 

195 Mk., denen nur eine Dividende von 5 pCt. im giinftiaiten 

Falle in Aus ſicht ſteht; denn die Aktiven betragen 14,584 Mark, die 

e (rs Forderungen 4900 Mk., und die vorrechtloſen Forde⸗ 

rungen 195,000 Mk. Auf die letzteren verbleiben mithin nur 9688 Mk. 

zur Vertheilung. Da der Kridar in letzter Zeit an Verwandte noch 

ca. 20 000 Mk. gezahlt, wird der Verwalter die Bücher beſonders prüfen 

laſſen und dann die geeigneten Maßregeln ergreifen. — Durch rechts⸗ 

kräftig beſtä tigte Akkorde find die Konkurſe über das Vermögen des 

Schnittwaarenbändlers Leſſer Abraham, des Kaufmanns Moritz Brod, 

pr M. Broh Nachf., und des Kaufmanns Leopold ae n bier 

Stettin, 16. Juli. ¡An der Börſe.] Wetter: Bewölkt. Lem 
peratur + 17 Grad Reaum. Barom. 28,1. ind: SW. 

Weizen fefter, per 1000 Kilo ioto 168—176 M., per Juli und per 
Juli-Auguft 178 M. nom., per Geptember-Ditober 181 bis 182 Mart 
dez., per Ditober: November 182--183 M. dez. — Roggen feſt, per 
100) stilo toto 139 bis 147 M., per Juli 149 Mark Gd., per Juli⸗ 
August 149 Mk. Gd., per September⸗Ottober 151 bis 151,5 M. bez., 
l per Oktoder⸗November 152.5153 M. bez, 152,75 M. Br. u. Gb., 
ſtand durchweg ein guter, doch giebt es bier einzelne Anlagen, in | per Nobember⸗Dezember 154,5 M. bez. 154 M. Br. u. Gd. Weriie 
welchen ſich Anzeichen von allerlei Krankheiten, beſonders von Kupfer- ohne Handel. — Hafer felt, zer 100% Rilo loto 146 bis 102 Ma:!. — 
brand demerklich machen. Bei günſtigen Witterungsverhältniſſen könnte | Winterraps ſteigend, per 1000 Kilo loto und fucceffive Lieferung. 277 
auch hier mancher Schaben noch ausgeglichen werden, fo daß auch von] dis 285 M. — Winterrübfen ftergend, per 1000 Kilo loco und fucceffive 
dieſen Gärten noch möglichſt günſtige Erträge in Aus ficht ftehen. In Lieferung 270 bis 280 M. — Rüdöl höher, per 100 Kilo loto ohne 
ſämmilichen Hopfer plantagen hat am letzten Mittwoch ein Gewitter⸗ ] Faß dei Kleinigkeiten 64 M. Br. per Julf 63 M. Br, per September» 
um durch Umwerfen von Stangen und Dradtyertijten recht dedeu⸗ | Oktober 61,5 M. Br. — Spiritus höher, per 10 000 Ater⸗Brozent lolo 


Berlin, 16. Juli. [Konkurs⸗Nachrichten.] In dem Kon⸗ 


SandwirthiGajilides. 
> Neutomiſche Pt ¡Dopfenberiót.| Der Stand der 
Hopfenpflanze, der IM leic nos in den Anlagen des biefigen Hopfen⸗ 
diſtrikts ein ziemlich gleihmäßiger war, iſt gegenwärtig in den eins | 
elnen Plantagen ſehr elle In den niedrig lie genden 
flanzungen baden die Wurzelſtöcke in Folge der Winternäffe fo bes 
deutend gelitten, daß die Pflanzen, deren Ausſehen t.anthaft iſt, die 
auch dur Rice vielfach geſchädigt worden find, die Stangen⸗ 
und Gerúfibóbe kaum zur Hälfte erreicht baden. Selbſt dei den 
günſtigſten Witterungsverbältniſſen iſt von dieſen Anlagen ein eigent⸗ 
licher Ertrag nicht zu erwarten. Sehr gut i der Pflanzenſtand in 
den Gärten mittlerer Lage. Hier haden die Pflanzen in der Ente 
widelung fo dedeutende Fortſchritte gemacht, daß tte grigtentheiis über 
die Stangen und Drahtgerüſte binausgewachſen find, ſehr viele Seiten⸗ 
triebe geworfen baden und gegenwärtig im ſchönſten Blütbenſchmuck 
prangen. Dieſe im biefigen Hopfendiſtiſkt recht báufip vorkommen⸗ 
den Pflanzungen virſprechen. zumal das Gewächs in ihnen geſund 
und von allem Ungeziefer frei geblieben it außerordentlich seiche | 
Erträge. Auch in den hochgelegenen Plantagen iit der Pflanzen ⸗ 


ZG RS arc A e 


Uederlieferungen des Landes durchbrochen werden. Die Faſtnacht ift « IS TERRARUM” en ; 
nämlich in ganz Hohenzollern überaus volkstbümlich. oa die 409 SECURUS JUDICAT ORBIS U Verkaufspreiſe tice * 


Jahre alte Landegordnung giebt ernsthaft Vorſchriften über das „Holen o o der Mühlen⸗Abmiuiſtration zu Bromberg, 

E ral eg. Meee a ee 
achtſpiele find namentlich das „Groſſelfinger engericht”, au 
Demokrit befpricht, und das „Bräuteln“ e pes en zu eben () IR d pro 50 Kilo oder 100 Pfundſ He BF. pro 50 Kilo ober 100 Sí. 
im Laufe des letzten Jahres verheirathet haben, in Verkleidung der Weizen⸗Gries Nr. 4 16 40 Roggen⸗Kleie 


u sb mr cee geie oy cum gt bar hera, — einer pe NATURLICH e 5 : b N 2 40 Gerſten⸗Graupe Nr. 1% 
elodie und unter Voraustragung der ahne um den A E 17 = gee aiſerauszugsmehl > 0 . 3 7 

Dertihrunnen getragen werden, wobei fie Bregeln u. ſ. w. unter die KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. R ee Ns 000 15 |40 , = 

on — Aft * 5 uo Pie ips 4 que - . A pes: pes nn 13 |29 . 2 4 

zollern, ſo eſer einen maskirten Stellvertreter, der in . * * is 5 = 25 ‘ Y a 13 — ‘ 

aig e en die e ad in voles Line, aber Die Füllungen betrugen wm Jahre 1887 er 0 Sale 9 60 ‘ > f 

mit Narrenabzeichen, feier abgeholt und gleich Anderen um den Weizen⸗Futtermehl . .| 4/80 [Gerſten⸗Graupe, grobe 

Brunnen zetragen wird. Auch werden in Sigmaringen alle Thorheiten Weizen⸗ Kleie 440 Gerſten⸗Grü Nr. 

des Jahres in das große Narrenbuch eingetragen, um dann am Faſt⸗ wire 3 Sa, O © O Roggenmehl Nr. O “tii (60 rn 2 » * > 2 

nachtsdienſtag auf offenem Markt verleſen zu werden. Dem Volts: 23 7 o . „Ou. I guf. 10 [80 . et ee 

humor iſt dadei der weiteſte Spielraum gelaſſen. Selbit bei etwas und im Jahre 1888 . 1. . 10/20 Geriten-Rommebl . . 


Derben Ausfällen machen die Betroffenen kluger Weiſe gute Miene zum ' + ot aD is 00 
döſen Spiel. Es iſt dis jetzt noch nicht bekannt geworden, daß irgend Fy Roggenm. gem. (hausbacken)] 9 [50 Buchweizen mehl; 
eine unter der Schellenkappe gemachte perſönlich treffende Aeußerung Bi 9 2 O 3 OO © HoageneS 8 S a eiz ngrüge i 
— EEE 
BE" Stellenfuchende jeden 


die Gerichte deſchäftigt hätte. Roggen-zzuttermebl . » +1] 
A Amtliche Anzeigen E If. Dresden, Darf 6 
1 händlecs M. Leitgeber zu Oſtrowo] Auf den Artrag des Grundſtücks⸗ der daſelbſt unter Nr. 153 einge- auch Stall find Obermallfir. 4 fofort E RO E e 9 
wird heute am 16. Juli 1889, eigenthümers werden deshalb Dieltragenen Firma „Simon Lewin in| zu vem. F. Asmus, Köchin eſu 
$ h { hn Mittags 12 Uhr, das Konkurs- Valentin und Marianna Borat: Nekla“ Folgendes vermerkt worden: 11279 Halbdorfſtr. 22. ¿ g * 
kkannima 18. verfahren eröffnet. ſchen Eheleute aus Dorf Janowitz Die Firma it durch Erdgang auf SHigenfir. Nr. 19 Für meine Küche ſuche ich eine 
Sci ten. in. der Der Redtsanwalt Heymann gupdesw. deren Nechtsnachfolger aufge [die Mittme Friederike Wobnungen zu vermiethen. 10936 perfecte Köchin p bald. Solche 
7 ei 18. li er Woche vom] Oſtrowo wird zum Konkurs- fordert, ihre Anſprüche und Rechte geborene Lewin und die Geſchwiſter Won ungen zu PA | welche ſchon ſel⸗ſtändig thätig waren, 
. big 13. Juli d. Js. unver- verwalter ernannt. auf die Boft ſpäteſtens im Aufge⸗ Sara, Albert. Julins, Paul, Fiſcherei 25 erhalten den Vorzug. Zeuaniſſe mit 
muthet vorgenommenen polizeili | Konkursforderungen find bis zum botstermine Arthur und Sophie Lewin in}... Gehalts⸗Anſprüchen find zu richten 
chen Revifionen der zum Verkauf 3. S QQ |Rella übergegangen. Eingetragen ſchöne Wobnungen zu 10 u. 15 N ©. Liche 80 Es 
en ie. bat md 1 5 . September 1889 den 11. November 1889, zufolge Verfügung vom 11. Juli et Pp vermiethen. 11159 e poh 
aage Die ; ¢ sg ä t. in 64, 1, Gt, 5 Z. inkl. en). 
gemogen: 11422] igs wien zur Hel ase aber o de unte 11 ,, E di „ 


: f i 9 „ die Fiema: St: Saal n. 6 I. El., 7 3. n. lei 5 
mitt 2 stile a vie Wahl eines anderen Verwal⸗ dei dem unterzeichneten Gerichte enn Rr. 180 die Firma: Si [Saal n. Subebór, ien an Bn Su ee 10 


A. : : 5 i : 
Alter Markt a ad. ters, ſowie über die Beſtellung anzumelden, wdrigenfallg fie mit mon Lewin in Nekla und als deren Zabehör. auch 1 Pferdeſtall per 1. 2. Wirthſchaftsbeamten, 


der die Wittme Friederike lter. 4. vermiethen. Näheres bei 
6 5 ihren Anſprüchen auf die Poſt wer⸗ Juba 
68 164 . ij 92 den ausgeſchloſſen werden. Lewin geb. Lewin uno die Se. C. SRAM OE) CENA, EOI. ho Bd Ai) or ler 


| 
| 
| 


madjung,| 5 Zimmer nebf Güde 


Ueber das Vermögen des Bud» werden. In unſerem Firmenregiſter iſt dei und Nebengelaß im II. Stock, 


Konkursverfahren. 


, 5 on ſchwiſter Sara, Albert, Inlins, ite 7 polnischen Sprache mächtig iſt. 
ubenfir. 12 164 . eich Wongrewig, den 11. Juli 1689. | Paul, Arthur und S Büttelſtraße 15, Gebalt nach Uebereinkunft. 
hg 6 17 ; 11438 Königl. Amtsgericht. in Nella zufolge Verfügung vomleine Parterrewohnung, beſtehend Gonjawa. : 
e - ny APUSYUS 7111, Juli 1889 an demſelden Tage aus 3 Zimm., Side u. Nebengelaß. — Hecht, tal. Dom ainenpächter. 
Sen ¡a 1 : Aufgebot. eingetragen worden. 11940} auch zum Gel Sift f od 5 Suche zum fofortigen Antritt | 
Berlinerſtraße 9 164 + Im Grundbuche des bem Ritter: bt N erg wie 112 Wohnungen ee EINEN jungen Beamten | 
x 2 3 si F pS wen, Königl, Amtsgeriót. Y. hauſe per 1. Oktober zu vermietben: Pieper y 
2 . i gehörigen Rittergutes Boda und Bertha 1 li ’ 
Gr. Ritterfir. 2 124.9 Lefte toscielne (Band V. BL 49) E N ve Mob Sumer it . d und 11462 Pokrzywno b. Bolen, 
aa iy 17. A A Re eae 
el 21 111 Band I. Blatt Nr. 5 itüber⸗ 8 i ee gegen zu verm. Gr. Gerberfir. 8, 11. 7 ñ aad ag A Geſchaft | 
Ba“ 5 as Schlußverzeichniz und zur Ber | Ms x 0 
Pech: cog, cong Le mein . oe Is | 
64 . Gigenthiimers. einem uote e Ge, dicht verwertabaren Vermögensftüdz, Sommie Marne). LEER | 
St. Martin 27 18 ſchwiſter Gerlichowart: Termin auf den 11436 Nathan Fippmauns’s Wwe., 
OA 32. Aa a. Anaheim, ‚geboren den 20.1 13. Auguft 1889, Pinne. 
ouiſenſtraße . ebruar E A i Dat 11488 
B. Bei den Wirthen: b. Auna, geboren den 26. Pal]! Vormittags 11 Uhr, Sans zen 1 Lehrling ta ) 
Joſeph Mager 1862, ein aufgemachtes Bert, | beſtimmt. | DrechSlermeifier, Schifierite.. 21. 


Oneſen, am 13. Juli 1889. 
Königliches Amtsgericzt. 
Bekanntmachung. 

Vom 21. Juli d. J ab werden 
zur Erleichterung des Beſuchs der 
in Berlin ftatifinvenden Unfallver⸗ 
bútuno3 ⸗Ausſtellung während ber 
Dauer derſelden von den größeren 


aus Jerſitz 16 ⸗ 
Marianna Kaiſer 
aus Jerſitz 17 
Adam Jeske 
aus St. Lazarus 8 + 


Kaiſer 
aus St. Lazarus 16 + 
Andreas Bejerlein 
aus Rataj 171 Grad 


beftebend aus Oderdett und 
Unterbett, drei Kopfliſſen und 
Bettlaken und dem Sohne 
Joſeph Gerlichowski oe 
doren den 22. Januar 1856, 
zehn Stück Schafe zu verab- 
folgen, auf Grund des am 
1. September 1865 ode rvor⸗ 
mundſchaftlich beftätigten sus: 
2 


von 4 Zimmern, Küche nebſt Bur 


behör, Gartenbenutzung und 
Pferdeſtall, iſt vom 1. Oktober 
er. miethsfrei in Jerſitz, Buker⸗ 
ſtraße 200 a nahe der Ger Ka⸗ 
ſerne. Das Nähere bei Skalskl, 
Allerheiligenſtraße 5, Poſen. 


Geſucht wird als Stütze der 
Hausfrau ein Si 11428 

junges Mädchen, 
die in der Wirthſchaft und im Geſchäft 


thätig fein muß. Meldung fr. Bäcker⸗ 
meiſter Gohle, Salbdorfitr. 36, Yofen. 


Eine Bedienungsftan 


zum 


1. September 1889 
Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht 


Albert Raduſzewski rezeſſes vom 2. Juli 1865 Stationen beſondere Ansſtellungs⸗ 
aus Wilde 171 = qu Oírowo, zufolge Verfügung vom 24 Rückfahrkarten für gewerbliche eſucht Peg ee W NE 
Adalbert ato 174 Jekanntmachung. S N pie 4 zum 1. Ckt. 3 Zimmer mit Zudehör Per 11 oder i Muguít d. Y 
„ BT h ezw. Berlin-Stettiner Bahnhof mit von einem einzelnen Herrn. Off. mit : i ie Stele 
Woſelech Raduſzewell Zekanntmachung. un wi im Grundcuse ge. ſechstägiger Geltungsoauer zum rei 8. ift in meinem Geſchäft die Gielie 
aus Wintary 18 , In unſer Genoſſenſchafts⸗Reginer löſcht werden. 11860 Keen eee W unter M. 8 = Gee. 453 


einfachen Preiſe der vierten Wa⸗ 
gentlaffe, giltig für die dritte 


y ta. 145 e Buchhalteri dd 


Joſeph Kaiſer ift bei Nr. 1 Folgendes eingetragen] Auf den Antrag des Grundſtücks⸗ 


y aus Winiary 17 + worden: eigenthümers werden deshalb die Wagenklaſſe der Berſonenzüge, eee 
Katharina Polczynska In der General + Verſammlung] Geſchwiſter Unaftafia, Auna und an Diejenigen gewerblichen Arden = Stellen- Angebote. Bewerberinnen, welche ei 
aus Winiary 17 = [vom 26. Juni d. J. find zu Bor Nee Gerlichowski bezw. deren (oder Arbeiterinnen) aus gegeben, i „ welche einen fol» 


chen Poſten bereits bekleidet haden, 
ſchnell und fick er zu Abele ver⸗ 
id 1 — ſich . 

2 erigen rkungskreiſes 
ſchriftlich an mich wenden. . 


G. Neidlinger. — 


Zum fofortigen Antritt kann ſich ein 


echtsnachfolger aufgefordert, ihre 
Anſprüche und Rechte auf die Poſt 
ſpäteſtens im Aufgebotstermine 


den 11. November 1889, 
Vormittags 11 ¼ Ubr, 
bei dem unterzeichneten Gerichte an. 
zumelden, widrigenfalls fte mit ihren 


Eva Beyerlein ſtandsmitgliedern der Genoſſenſchaft 
aus Winiary 174 


Vorſchuß⸗ Verein für die 
ndem ich dieſes Refultat zur 
Beatie Kenntniß bringe, de⸗ Stadt Koſtrzyn und deren 


merke ich zum befferen Verſtändniß. Umgegend in Koſtrzyn, ein⸗ 
0 daß diejenige Milch, welche nicht 
ve ain 13 Grad wiegt, als abfictlim| getragene Genoſſenſchaft“ 
M gefälſcht polizeilich angeſehen und für die nächſten 3 Jahre gewählt 


welche durch eine Beſcheinigung 
der Ortspolizeibehörde ihre Gis 
genſchaft als gewerbliche Aroeiter 


und den Reiſezwech (Beſuch der Aus- 2 Materiatifien = 
ſtellung für Unfallderhütung) nach⸗ — E ber fofost und ſpäter fefte 


weiſen. Iniſch 
Bei Arbeitern ſolcher gewerblichen und gute Engagements, polntihe 
Anlagen, welche unter Staats: oder Sorache erwünscht. 11352 


Stellen⸗Comtoir, Graudenz, 
Marienwerderfir. 51. 


g konfiszirt wird, daß dagegen die reſp. wiedergewählt worden. f Kommunal « Verwaltung ſtehen, ger — $ 3 A 

GSuüte der Milch eine höhere iſt, je] 1) an Stelle des ausſcheidenden . e, A nügt die Beſcheinizung der betrej* Verte etern b Wirtschafts = Affifient 

‘a ote bie ate aan 5 Andreas Ko.“ Wongrewitz, den 12. Juli 1889. fenden Verwaſtungs⸗Behörde. e an Eng ee 

T.. . o Königl. Amtsgericht: pisar, Adu dale De 1 — ˖ TT 

. ⅛ 0! ĩ¾˙— mm , ra ie 

* ? . er während der Hines und : ¿ ann melden he 6 
Betannimagung, fahrt auf Verlangen dem Sontrol» Verſicherungs Ge⸗ Guſtav Wolff, Breiteſtr. 12. 


In unfer Firmenregiſter ijt Fol- ſellſchaften 


perſonale vorzuweiſen und bei De» —Feſucht eine faubere, deulſche 
8 Bekanntmachung. gendes e ngetragen worden: 11441 lendigung der Rückteie mit der] kann eine ſehr wichtige Ne⸗ ee eee 87 
i Die nächſte Prüfung vonSdmies} ) fe ge ee ler Micha 4. B i Peg oA J 1 ders: Aliciad karte von dem Schaffaer I benagentur Übertragen wer, Adalbert 25, Bäckerei 11457 
Dien Über ihre Befähigung zum Be r wars. Sn enn enn 11435] den, welde mit erfigenannten Sehr geübte Schneiderinnen 


Konieczuy in Koſtrzyn als 
Kontroleur. 11439 der Kaufmann Ludwig 


olche durch das i efeg vom 18. Eingetragen zufolge Verfügun Pankowski in Inowrazlam. 
3) Sint eme ift, a vom 13. Juli 1889 am 14 Jul 3. Ort der Niederlaſſung: 
n Inowrazlaw. 

ke Schroda, den 14. Juli 1889. 4. Bezeichnung der Firma: 


| 31. Auguſt d. Js. ¡ i 
. 
ufgebot. 


y bgehalten werden. ) 
t a pd pitty adas Im Grundbuche des dem Arbeits een, den 16. ul 1389, B 
55 er nt * „ a fi 
0 1 pr 4 4 7 
a) ſcheines und etwaiger Zeugniſſe über | manne Mathias Adamski aus l. A x 
15 * e 1 se Lala bet ee der 0 es 4 Zimmern zu vermietben. 5 1 a 5 
: owie unter Einſendung der Pri | Marianna, verwittwet geweſene Be anntma un Suche zum 1. August oder mit wenig Familie, finde 
e ler Hagan er an den enden meeting lebt eig “Gene In unferm Firmenreginer 195 früher eine Wohnung ven 3|hier vom 1. September er. Damen und Herren 
{ der PriifungseRommilfton, Tönigl.|ftüdes Dorf Yanowig, Band I. under Nr. 70 eingetragene Firma Stuben, Küche nebſt Zubehör. Gef. ab Stellung. 11448 keiche Heirathsvorſchläge 
Aeg aer Liers 15 bo Blatt Ar. 20, Heber Sete 8 Carl Gladis Off. mit Preisangabe erbitte unter 9 om. ackern b Farne. aus ater. Gegenden Desálands 
, t „ 7 . 4 
frabe Mr. 6, Giefelö, pu Häten. und Mae 1873 für die Valentin zu Bomſt = Golf. FD. 43h Ben. D 3 a Delterciós, Unzanıa 2 gut oer 
. n ’ : e je . * 
1 Küche und Zubehör ſind vom Eine geſunde kräftige Damen frei. 11149 
. rückſtändige Kaufgelder unterm 27. 1. Okt. d. J. ab zu ver 
Präſident. Januar 1673 eingetragen. 11482 3. Samolewski | 


Poſen, den 15. Ju 9. ve Marianna VoraP iden Eher 
Der Königliche Polizei⸗ aue au Janowitz Dorf 20 Thaler mielben bei wird zum ſofortigen Antritt geſucht General-Anzeiger Berlin S.W.61,. 
in Goſtyn. Valbdorfſtr. 22, Part. 11433 (amtlich regiitrict, einzige Inſtitution.) 
h A ava vy I. * 


Freigepäck wird nicht gemwähr:. 
Fahrtunterbrechung auf der Hin⸗ 
reife wird nicht geſtattet. l 
Näheres auf den Plakaten und 
bei den Statlonen. 

Bromberg, den 12. Juli 1889. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


Vertretungen nicht collidiert, 
dieſelben eher unterſtützt und 
ſehr hohe Proviſion adwirft. 
Offerte unter Chiffre K 280 
S defördern 1537 
Haaſenſtein & Vogler 
in Frankfurt a. M. 


triebe des Hufbeſchlaggewerbes, wie 


. f. melden b. S. H. Korach, Neue 
Straße 6. 11483 
Eine junge Dame, 
großgewachſen und mit guter Figur, 
w. für ein feines Konfeklionsgeſch. 
verlangt. 11484 

Schriftl. Meldungen an d. Exp. 
d. Ztg. sub E. K. 478. 


ieee e | 
Heirath! tr 


erh 


INIA BEE 
Ein erfahrener, verheiratheter 
Breslauerſtr. Nr. 9, 
in der 1. Etage, eine Wohnung Le 


